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Tageschronik
Der Oberſte Rat tritt am 15. Juli zuſammen: bis zum 20.

Juli ſoll die Entſcheidung über Oberſchleſien gefallen ſein. I

beſchäftigen; England und Italien ſind für ihre Aufhebung,
Frankreich für ihre Aufrechterhaltung.

Der Reichstag lehnte mit 121 gegen 120 Stimmen bei 5 Ent
J gibt ferner bekannt, daß die Verhandlungen beim Oberſtenhaltungen die Wiedereinführung der alten Handelsflagge ab.

Vor dem Sondergericht in Halle begann ver Prozeß gegen
Utzelmann-Kempin.,

Das Kabinett Giolitti iſt wegen des ſchwachen Vertrauensvo-
tums zurückgetreten.

Griechenland hat Rußland den Krieg erklärt.

Verſtändigung der beiden ſozialiſtiſchen Parteien 7

Seit längerer Zeit macht ſich zwiſchen den beiden ſoziali-
ſtiſchen Parteien das Beſtreben nach einer Annäherung be-
merkbar.
den Parlamenten, ſondern auch von führenden Kräften in der
Provinz betrieben.

ten Tagen bedeutende Fortſchritte gemacht.

die ſich auch in der Haltung der unabhängigen Preſſe bereits
bemerken laſſen. Eines der wichtigſten Zugeſtändniſſe iſt wohl
das, daß ein völliger Bruch mit den Kommuniſten herbeige-
führt werden ſoll (17).
men den Unabhängigen inſofern entgegen, als ſie be-
reit ſind, ihren Kurs mehr nach links zu rücken. Sie haben
das bei der Beratung der Zuckerſteuer auch bereits getan.
Die Regierung iſt von den Einigungsbeſtrebungen der beiden
ſozialiſtiſchen Parteien unterrichtet und die Haltung des
Reichskanzlers bei der Jnterpellation der Unabhängigen be
wies bereits, daß er mit einer Verſtändigung der beiden Par-
teien rechnet. Jedenfalls nimmt man in ſozialiſtiſchen Kreiſen
an, daß die jetzige Regierung bereits ſetzt ihre Haltung ent-
ſprechend den Verſtändigungsbeſtrebungen der beiden ſoziali
ſtiſchen Parteien einſtellen wird. (Proben hiervon haben wir
ja bereits zu ſchmecken bekommen!)

Kommuniſtiſche Treibereien.
Es wurde bereits verſchiedentlich darauf hingewieſen, daß

zwiſchen den Ereigniſſen in Oberſchleſien, in Mitteldeutſchland
und in Berlin enge Zuſammenhänge kommuniſtiſcher Art be
ſtehen. Nach Mitteilungen, die den „L, N, N.“ von einer
beſonderen gut unterrichteten Seite gemacht werden, ſcheint
es, als ob die Gefahr neuer Unruhen näher denn je gerückt
iſt und großen Umfang annehmen wird, falls nicht die Re
gierung rechtzeitig ihre Gegenmaßnahmen trifft. Es ſollen gänzenden Einzelheiten in die Oeffentlichkeit zu treten. Ab
alle Vorbereitungen zu einer allgemeinen bolſchewiſtiſch
kommunikſtiſchen Aktion im Gange ſein. Radek ſoll in den Ta
gen vom 16. zum 17. Juni der großen

internationalen „militäriſchen“ Konferenz in Berlin
vorgeſeſſen haben, und zwar im Hotel Kosmos am Schiff-
bauerdamm. Man plant zunächſt neue Aktionen in Berlin
und im übrigen Deutſchland anzuzetteln. und zwar iſt der
Beginn auf Anfang Juli feſtgelegt, während die

internationale Hauptaktion erſt Ende Juli
ſtattfinden ſoll. Charakteriſtiſch für den Geiſt, mit dem dieſe
internationale Konferenz in den Mauern Berlins arbeitet,
iſt der Beſchluß daß der endgültige Jeitpunkt für das große
Losſchlagen erſt vom Moskauer Weltkongreß feſtgelegt wird.

Man plant weiter in den verſchiedenen kommuniſtiſchen
Bezirken die Führer gegeneinander auszutauſchen, um ſo vplötz-
lichen Verhaftungen durch die Behörden vorzubeugen.

Der Hauptſtoßtrupp
der Kommuniſten ſollen die Arbeitsloſen ſein,

unter denen maßlos gehetzt wird. Die Tumulte vor dem
Berliner Gewerkſchaftshaus ſind nur ein Glied in der Kette
der ſich fortſpinnenden Ereigniſſe. Die Beeinfluung der Ar
beitsloſen iſt beſonders das Werk der KAPD. Dieſe iſt in
letzter Zeit in einen gewiſſen Gegenſatz zu der VKPD. ge-
treten. der ſich ſo verſtärkt hat, daß die Delegierten der KAPD.,
die ſich zum Kongreß nach Moskau begaben, den Befehl erhiel-
ten. eine Vereinigung mit der VKPD. nur in dem Falle ein
zugehen, daß ihr eigenes Programm grundlegend für die ge-
einiate kommuniſtiſche Parteipolitie wird.

Die Einigungsbeſtrebungen werden nicht nur in

Die maßgebenden Verhandlungen zwi
ſchen den Sozialiſten und den Unabhängigen ſind bereits ein
geleitet, ſie ſtreben eine Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Soziali
ſten und Unabhängigen an und haben namentlich in den letz

Seitens der Un
abhängigen ſind beachtliche Zugeſtändniſſe gemacht worden

Dienstag, den 28.
W

Juni 1921.

Entſcheidung über Dberſchleſien bis 20. Juli.

Der Beginn des Rückzuges.

und getroffene Räumung durchzuführen. Die Kommiſſion

Nat am 15. Juli beginnen, ſo daß bis zum 20. Juli das Schick-
ſal Oberſchleſiens entſchieden ſein kann. Die Kommiſſion wird
das Ergebnis ſofort amtlich bekanntgegeben. Das Jnteralli-
ierte Ausnahmegericht wird nach einer zweimonatlichen Pauſe

Verbrechen aus dem dritten Aufſtand beſchäftigen.

wird.

ſchutz geräumte Gebiet herfallen.

Nachgeben Englands
in der oberſchleſiſchen Frage
Die Teilung Oberſchleſiens unabwendbar.

nachzugeben und den Standpunkt zu verlaſſen. den Lloyd Ge-
orge in ſeiner Rede eingenommen hat.
wenig Zweifel daran möglich, daß die Sforza-Linie, die

das Jnduſtrie-Dreieck durchſchneidet,

nun auch in England als die Baſis der Einigung angeſehen
i iwird. Die Verhandlungen ſcheinen ſchon ſo weit gefördert kann ſich denken, welche himmliſche Wohlktat für die Zerſchla-

zu ſein, daß die Premiergs ſich am 10. (nach anderer Meldung
am 15.) Juli treffen werden.
Lloyd George iſt vermutlich noch nicht gefallen.

Der Geheimbericht Leronds-
Zu dem geſtern veröffentlichten Geheimbericht Leronds, der

von der „Havas“-Agentur als Geheim,befehl“ dementiert
wurde, ſchreibt der, Berl. Lok.“Anz.“, dem die Aufdeckung des
Berichtes zu danken war:

und hat dies auch in der Art wie ſie den Artikel einleitete, zum
Ausdruck gebracht. Vermutlich wird die Schriftleitung die
Gelegenheit wahrnehmen, ſchon in allernächſter Zeit mit er

Was nun die Aktion innerhalb der einzelnen Gebiete an
langt, ſo ſoll in Oberſchleſien der Bolſchewiſtenaufſtand an
fangs Juli erfolgen. Ferner zum gleichen Zeitpunkt Teilak-
tionen in Berlin. Mitteldeutſchland, der Tſchecho-Slowakei
und ein Generalſtreik in Reichenberg. Au chſollen ſich General
ſtreiks in Jtalien und Polen anſchließen. Jnzwiſchen hat man
in Rußland zahlreiche Agenten regelrecht ausgebildet, die
für bolſchewiſtiſche Propaganda in Deutſchland beſtimmt ſind.
Man rechnet damit, daß in dieſen Tagen mehr als 300 dieſer
Agenten die Grenze Deutſchlands überſchreiten werden.

Die Auslieferung des letzten Zeppelins
Das letzte deutſche Luftſchiff, der Zeppelinkreuzer „Boden-

ſee“ wird am Dienstag nach Italien abgeliefert werden. So
dann wird Deutſchland keinen einzigen Zeppelin mehr beſitzen.

Der Haß gegen die Deutſchen in England.
Jn Grimséby verhinderten die anſäſſigen Fiſcher den Ver-

kauf von Fiſchen, die deutſche Fiſcherboote gelandet hatten
und warfen den größten Teil der Fiſche ins Meer. Die deut-
ſche Flagge wurde heruntergeriſſen und die Fenſter ver Ver-
käufer eingeſchlagen.

Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um die Deutſchen
und ihr Eigentum in England, mit dem wir in Frieden leben,
zu ſchützen und welche Schritte gedenkt ſie zum Schutze der
deutſchen Flagge in engliſchen Häfen zu unternehmen?

keit Luft machen.
jarenrnure, taucht als Märteèrinſtrument auf.
lung werden die zu Tode Erſchöpften zu ſtraffem militäriſchen

Die letzte Entſcheidung durch Gliedern, halb verhungert und verdurſtet, bis zum letzten mu
tig ihr Deutſchtum bekennend, die Rückkehr auch in die küm-

161. Jahrgang

Schema der polniſchen Miß handlungen
Aus Oberſchleſien wird uns geſchrieben: Die jetzt bekannt

werdenden Berichte der Mitte des Monats aus dem Gefan
Nach Mitteilung der Jnteralliierten Kommiſſion haben die

Aufſtändiſchen mit dem Rückzuge begonnen. Die Kommiſſion
will alle Mittel anwenden, um die beiderſeitig unterſchriebene

genenlager NeuBerun durch das Genfer Rote Kreuz befreiten
deutſchen Gefangenen laſſen deutlich erkennen, daß der beſtia

fliſch grauſamen Behandlung, der alle ausgeſetzt waren, ſicher
Jein vorher genau feſtgeſetztes Schema zugrunde gelegen vaben
Imuß, das von einer Zentrale ausgearbeitet, überall unter den
gleichen Formen gehandhabt wurde.
auseinander liegen mochten, aus denen die Verſchleppten
S tammen, ſie beri
Fsgerung der Beſtialitäten bis zum endlichen Eintreffen in Be
Jrun.

ſeine Arbeit wieder aufnehmen und ſich beſonders mit den
Es ſcheint

j alſo. als ob die Jnteralliierte Kommiſſion auch nach der Ent-
ſcheidung über Oberſchleſien das Land noch nicht verlaſſen

s tation, Ausladen, Einzelvernehmung mit entſetzlichen Schlä-
Jn dem zwiſchen dem General Höfer und dem General Hen r war ernagee T wenn die Ausſagen nicht das enthal-

ten, rtet wird, dann Raub der noch im Beſitz dernicker abgeſchloſſenen Räumungsabkommen iſt vorgeſehen, daß Mißhandelten befindlichen Gegenſtände, nachts Ei ferck
der polniſche Rückzug durch engliſche Kommiſſionen nachgeprüſt zwei Tage n woeg

werden ſoll. General Hoefer hat darauf beſtanden daß die
Räumung Zug um Zug erfolgen müſſe und daß er ſelbſt nicht
tatenlos zuſehen wird, daß die Polen über das vom Selbſt

So weit die Ortſchaften

n eine faſt wörtlich übereinſtimmende Stei-

Typiſch iſt der Verlauf: Verhaftung, Einſperren mit
Raub der wertvollſten Gegenſtände unter Schlägen mit Ge
wehrkolben und Gummiknüppeln, die ſich wiederholen, ſo oft

Feine herumziehende Jnſurgentenhorde die Verſchleppten ent-
deckt; Weitertransport am nächſten Tage nach einer Zwiſchen-

er. Räume, die erſten zwei Tage weder Nahrung, noch
Waſſer.
J Leidensſtation, neue grauſame Mißhandlungen, die ſich ſtei-

Wieder Weitertransport, Ankunft auf der dritten

gern, da die Beſtien bei den Gefangenen keine Wertſachen
mehr vorfinden, und ihrer Wut durch verdoppelte Grauſam-

Die Nagaika, die berühinte ruſſiſche Ko
Zur AbWwechſe

Exerzieren oder von einem beſonders erfinderiſchen Folter-
knecht dazu gezwungen, in ſtrömendem Regen, das Geſicht

Nach Meldungen aus Paris mehren ſich die Anzeichen da- um Himmel gewendet, die gefeſſelten Hände im Genick,
Die Sozialdemokraten ihrerſeits kom für, daß England gefonnen iſt, in der oberſchleſifchen Frage Stunde lang ſtill zu ſtehen, beim Transport zu Fuß ſtets durch

W Pfützen und Tümpel gejagt zu werden.
Fgehrlichkeit der Peiniger beraubt die Leute ſchließlich aller

Es iſt nur noch ſehr AHleidungsſtücke bis aufs Hemd. Jhre Blöße zu decken, erhal-
ten ſie ekelhafte polniſche Lumpen.
Jkommen, ſind ſie von den erſten Mißhandlungen befreit, be

Die Be

Endlich im Lager ange-

kommen aber nur ganz ungenügende und allen widerſtehende,
verdorbene Nahrung, als Eßgeſchirre u. a. Spucknäpfe. Man

genen und Geſchundenen, mit wundem Rücken, gebrochenen

merlichen Verhältniſſe der zuſammenſtrömenden Flüchtlinge
bedeutete. Auch hier harrte noch manches ſchwere Leid, einem
z B. war eine Tochter verſchleppt, die bis jetzt verſchwunden
blieb. Eine beſonders grauſame Behandlung erfuhr ſeiner

JAusſage nach ein Verſchleppter, dem, als er vor Schmerz bei
Zunächſt handelt es ſich nicht um einen Geheimbefehl, ſon den entſetzlichen Mißhandlungen einmal aufſchrie, dreckiges

dern um einen Bericht. Dann iſt das Dementi in dieſer Form
und Kürze vollſtändig unzulänglich. Die Schriftleitung iſt e
nach wie vor von der Echtheit des Dokumentes feſt überzeugt

und ſchließlich vor den Kommandanten hinzuknien und zu ihm
zu beten!

Papier in den Mund geſtopft wurde, der dann gezwungen
wurde, minutenlang in den Lauf eines auf ſein Auge gerich-
tetes Gewehr zu blicken mit dem er erſchoſſen werden ſollte,

Demſelben gläubigen Katholiken wurde dann auch
von ſeinen Glaubensgenoſſen eröffnet, er würde jetzt erſchoſſen;
er bat um geiſtlichen Beiſtand, aber höhniſch lachend erwidertene d Fache mit dieſer Ablenanung der Anence Havas ſeine Peiniger, einen Gott gäbe es nicht mehr, mit dem Blöd-

ſinn hätten ſie aufgeräumt! Eine weitere Nuance brachte
auch ein Herr Czakainszam aus Brynow bei Kattowitz in
das Foltern, indem er einen Verſchleppten zwingen wollte,
ſich ſelbſt mit einem Revolver zu erſchießen. Jn Karbowa be
teiligten ſich zwei franzöſiſche Soldaten an den Mißhandlun-
gen eines Verſchleppten, weil ſie ihn für einen Stoßtruppler
hielten. Sie ſchlugen mit Fäuſten und Seitengewehren auf
ihn ein.

Der Leidensweg aller Mißhandelten von ihrem Heimats-
ort bis zum Lager Berun und dann zurück in die Heimat wird
für immer im Gedächtnis der oberſchleſiſchen Bevölkerung fort
leben als Dokument der polniſch-franzöſiſchen Schande.

Um die Aufhebung der Gankteonen.

England und Jtalien für die Aufhebung,
Frankreich für die Aufrechterhaltung

Jm Oberſten Rat wird ſicher ein ſcharfer Meinungsſtreft
in der Frage der im Rheinland angewandten Zwanasmaß-
nahmen ſich ergeben. Die britiſche und die franzöſiſche Regie-
rung ſeien beide bedacht auf die weitere Stärkung der Stel-
lung des Kabinetts. Die britiſche Regierung dringe auf Auf
hebung der Sanktionen. Briand aber wolle davon nichts
wiſſen. Die italieniſche Regierung neigt dem britiſchen Stand-
punkt zu, während ſie in den oberſchleſiſchen Fragen mehr der
franzöſiſchen Anſicht zuneiat.



Gegen den neuen 5theinlandkommtſſar.
Fürſt Hatzfeld iſt nunmehr als Nachfolger des ausge-

ſchiedenen Rheinlandkommiſſars von Starck offiziell von der
deutſchen Regierung ernannt. Bekanntlich wurde Fürſt Hatz
feld von der interalliierten Rheinlandkommiion abgelehnt,
dennoch iſt er für den Poſten geſtellt worden und wird ihn
in den nächſten Tagen antreten. An maßgebender Stelle hat
man nun Jnformationen erhalten. nach denen die alltierte
Verwaltung im Rheinland es ablehnt,. ſich von einem preu
ßiſchen Beamten“ kontrollieren zu laſſen. Wahrſcheinlich wird
gegen die Ernennung des Fürſten Hatzfeld, da die Regierung
auf die bisherigen Vorſtellungen der interalliierten Kommiſſion
nicht geachtet hat, offiziell Einſpruch erhoben werden.

Die Lothringer Schwerinduſtrie vor der Kataſtrophe.

Die wirthſchaftliche Lage der lothringiſchen Schwerinditſtrie
hat ſich weiter verſchlimmert. Es ſiehen heute von 89 Hoch-
öfen 64 ſtill. Ganze Hüttenwerke ſind geſchloſſen. Tauſende
von Arbeiterfamilien dürften in kurzer Zeit brotlos ſein.

Die „Rheiniſche Republikaniſche Volkspartei.“
Am Sonntag waren in Bonn 290 Vertrauensleute und Be

zirksleiter der ſog. „Rheiniſchen Republikaniſchen Volkspartei
zu einer Sitzung verſammlet. Auffällig war, daß außer einem
belgiſchen Offizier auch zahlreiche Franzoſen und Vertreter
der ausländiſchen Preſſe anweſend waren. Jn der Verſamm-
lung wurde eine Entſchließung angenommen, in welcher die

Selbſtändigmachung der Rheinlande
zu einem Rheinlands-Staat gefordert wird. Sämtliche Mächte
ſollen die Autonomie dieſes Staates garantieren.

Nollet erkennt die Entwaffnungs-Erfüllung
an.

General Nollet hat dem Miniſterpräſidenten Briand einen
ausführlichen Bericht über die von Deutſchland erfüllten Ver-
pflichtungen in bezug auf Ablieferung der Waffen, Auflöſung
der Einwohnerwehren und Vernichtung von Kriegsmaterial
erſtattet Der General erklärte, daß die deutſche Regierung
nichts unverſucht laſſe, um bis zum 30. Juni den bis dahin
fälligen Bedingungen des Londoner Ultimatums nachzukom-
men.

2 2
Oberſchleſiſche Jnduftrielle

an Lloyd George.
Vertreter des oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenweſens in

Gleiwitz und Hindenburg haben an Lloyd George telegra-
phiert: Nach unſerer Jnformation beſteht kein Zweifel, daß
die Verhadlungen zwiſchen der JAK und Korfanty von die-
ſem in unehrlicher Abſicht geführt werden. Trotz Korfantys
Zuſage, das Induſtriegebiet von Jnſurgenten zu räumen, hätte
er die feſte Abſicht, ſeine militäriſchen Organiſationen in ver
ſchleierter Form, zum Teil als Ortswehren aufrechtzuerhalten.
Jn Jnſurgentenkreiſen wird bereits von einem vierten Auf
ſtand geſprochen. Es beſteht auch die Abſicht. durch Verzöge
rung der Räumung eine Amneſtie für die Jnſurgenten zu er
zwingen. Wir fordern dringend entſchiedene Maßnahmen
zur ſchnellen Niederwerfung des Aufſtandes, der das ober
ſchleſiſche Wirtſchaftsleben vernichtet.

Die Jnſurgentenherrſchaft.
Die Spannung zwiſchen den Polen und den engliſchen und
talieniſchen Beſatzungstruppen nimmt zu. Zuſammenſtöße
zwiſchen den Jnſurgenen und den Engländern im Jnduſtrie
gebiet ſind an der Tagesordnung. Jn Pleß und Rvbnik

nen ſich die Jtaliener nur noch mit Bewilligung der Jn
ſurgenten frei bewegen. Selbſt der italieniſche Kreiskon-
trolleur muß jede Antofahrt den Jnſurgenten vorher anzeigen.

Das Finanzamt in Laurahütte würde von den Aufſtändi-
ſchen beſetzt, und die leitenden Beamten wurden gezwungen,
weiter im Jntereſſe der Jnſurgenten Dienſt zu tun. Die
Steuerakten wurden benutzt, um von den Steuerpflichtigen
källige Steuern für die Aufſtandsbehörde einzuziehen.

Bei Hausſuchungen, die von franzöſiſchen Soldaten in
einem Vorort in Gleiwitz vorgenommen wurden, fand man
im Hauſe eines polniſchen Schuſters 14 Gewehre, einen Kara
biner, eine große Menge Munition. Es kam zu einer
Schießerei zwiſchen Franzoſen und Jnſurgenen, bei der ein
Franzoſe und ein Landjäger leichtere Verletzungen erhielten.

Die bolſchewiſtiſche Agitation unter den Jnſurgenten.

Die Bolſchewiſten treten in den Reihen der Jnſurgenten
ben nationalpolniſchen Agitatoren ſcharf entgegen. Sie ver
ſuchen auch, die engliſchen Soldaten für ihre Jdeen zu ge

Kriegserklärung Griechenlands
an Rußland.

Jn Paris verlautet, daß Griechenland an Sowjetrußland den
Krieg erklärte. Dieſe Mitteilung ſei bereits Nadio-
telegraphiſch nach Rußland gegeben worden. Die Urſache der
Kriegserklärung beſtehe darin, daß an der Front von Smyrna
ruſſiſche Truppenteile feſtgeſtellt wurden. Auch der Abſchluß
einer Militärallianz der Regierung von Angorag mit Sow-
jetrußland gebe Anlaß zu dieſer Kriegserklärung.

Rückzug der Griechen in Kleinaſien
Nach der „Agence Havas“ haben ſich die Griechen auf

Jsmid am Marmara Meer zurückgezogen, das ſie aber eben-
falls den Türken überlaſſen mußten Ein engliſcher Kreuzer
iſt nach Jsmid abgegangen, um die alliierten Staatsbehörden
an Bord zu nehmen.

Erregung in Amerika über die Erneuerung
des engliſch-japaniſchen Bündniſſes.

Die öffentliche Meinung Amerikas ſteht der Erxneuerung
des engliſch-japaniſchen Vertrages mit ſehr gemiſchten Ge
fühlen gegenüber. Die Regierung der Vereinigten Staaten
möchte nicht den Eindruck erwecken, als ob ſie ſich für dieſe
Frage nicht intereſſiere. Andererſeits will ſie aber auch nicht
offen ihr Mißfallen ausdrücken.

Eine offizielle Botſchaft aus Tokio teilt mit, daß Japan
die Initiative ergreifen wolle, damit die engliſch japaniſche
Politik der balance of powers bezüglich der Rüſtungen im
Stillen Ozean in die Tat umgeſetzt werde. Andere Mel
lungen aus Tokio beſagen. daß die japaniſche Regierung die
Freitagsausgabe der in Japan erſcheinenden amerikaniſchen
Zeitung „Japans Abvertiſer“ ſowie eine Anzahl weiterer
japaniſcher Blätter beſchlagnahmte.

Annahme des amerikaniſchen Flottengeſetzes.
Der amerikaniſche Kongreß hat das Marinebudget in

Höhe von 417 Millionen Dollar angenommen. Das nunmehr
erledigte Flottengeſetz ſieht eine Verſonalſtärke von 106 000
r e Der Entwaffnungsantrag Borah wurde nicht

eſprochen.

Die Spaltung in der kommnniftiſchen Partei
Rußlands.

Die Sitzung des dritten Kongreſſes der kommumiſtiſchen
Internationale hat bewiefen, daß die Spaltung in der ruſſi
ſchen kommuniſtiſchen Partei endgiltig iſt. Es kam zu hefti-
gen Zuſammenſtößen zwiſchen den Anhängern Lenins und
den Extremiſten. Obwohl Lenin die kräftigſte Unterſtützung
ſeitens der Delegierten der deutſchen Kommuniſten erhielt,
haben die Extremiſten den Sieg davongetragen, da ihr Kan
didat Bucharin, anſtelle des zurückgetretenen Sinowjew
zum Präſidenten der Jnternationale ernannt.

Politiſche Rundſchou
Die religiöſe Erziehung.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages behandelte die Frage
der religiöſen Kindererziehung. Nach einem vereinigten An
trage Dr. Kahl (D. Vp.) und Dr. Radbruch (Soz.) ſoll über
die religiöſe Erziehung eines Kindes die Einigung der El-
tern beſtimmen, ſoweit ihnen das Recht und die Pflicht zu
ſteht, für die Perſon des Kindes zu ſorgen. Die Einigung
ſoll jederzeit widerruflich ſein und wird durch den Tod eines
Ehegakten gelöſt. Die Vermittlung oder Entſcheidung des
Vormundſchaftsgerichtes kann beantragt werden. Nach der
Vollendung des 14. Lebensjahres ſoll dem Kinde die Selbſt
entſcheidung darüber zuſtehen, zu welchem religiöſen Bekennt-
nis es ſich halten will. Hat das Kind das 12. Lebensjahr
vollendet, ſo kann es gegen ſeinen Willen nicht mehr in einem
anderen Bekenntnis als dem bisherigen erzogen werden. Die
Grundgedanken des Antrages Kahl (D. Vp.) und Radbruch
(Soz.) wurden vom Ausſchuß gebilligt und dem Geſetze eine
dahingehende Faſſung gegeben.

Das Reichsmietengeſetz im Ausſchuß
Jm Wohnungsausſchuß des Reichstags wurde das Reichs

mietengeſetz beraten. Zum Berichterſtatter wurde der Aba.
Beythien (D. Vpt.) gewählt, der in der Debatte das Geſetz
in der vorliegend enorm als unannehmbar bezeichnete, wril
es die Anbahnung der freien Wirtſchaft. die Belebung der
privaten Bautätigkeit und die Behebung der Wohnnngsnot
auf Jahrzehnte hinaus unmöglich mache. Durch Aenderungen
und Ergänzungen ſei jedoch dem Geſetz ſein ſozialiſierender
Charakter zu nehmen. Aehnlich äußerten ſich die Vertreter der
übrigen bürgerlichen Parteien, während ſich die Sozialdemo-
kratie gegen die Einführung der Vertragsfreiheit und die
Wiederkehr der privaten Wohnunagsbewirtſchaftung wandten.
In der nächſt en Woche beginnt die Spezialberatung im Aus

winnen. Darauf wird zurückgeführt. daß die Engländer ſchuß
zahlreiche Ablöſungen ihrer Leute vornehmen. In den letzten
vier Tagen ſind etwa 60 Schotten aus Oberglogau abbe-
kördert worden.

Der dentſch-polniſche Gefangenenaustauſch beende!

Der letzte deutſch-polniſche Gefangenenaustauſch fand am
n Sonnabend bei Schoffſchütz im Kreiſe Roſen-

ra
Damit ſind ſämtliche Gefangenen aus dem deutſchen Jnter-

nierungslager Sielow bei Kottbus, ſowie aus den polni
n Lagern in Neuberun und Lublinitz zurückgeführt. Der

ustauſch geſchah abermals durch Vermittlung und unter
Mitwirkung des Genfer Roten Kreuzes.

VBolſchewiſtiſche Rüſtungen gegen Polen.

Hinter der neuen polniſch ruſſiſchen Grenze an der Dün a
r eine fieberhafte Rüſtungstätigkeit der Volſchewiſten,
ie darauf hindeuten, daß dieſe noch im Laufe des Sommers

vder aber ſpäteſtens im Herbſt einen großen Angriff auf
Polen planen. Die Ruſſen rechnen anegblich noch beſtimmt
mit einem deutſch- polniſchen Krieg, Jn einem ſolchen könnten
die Randſtaaten, beſonders Litauen, nicht ruhig bleiben. Vor
allen Dingen werde aber ein ſolcher Krieg das Signal zum
Beginn bewaffneter kommuniſtiſcher Aufſtände in Weißruß-
land. Galizien, Polen und Deutſchland ſein. Im gleichen
le aber werde die bolſchewiſtiſche Offenſive los

Kabinett Giolitti zurückgetreten.

Da das Kabinett Giolitti nur eine Mehrheit von 34
Stimmen erhielt nahm es ſeine Demiſſion. Giolitti ſoll den
Auftrag zur Bildung eines neuen Miniſterums abgelehnt
und dem König als geeignet Perſönlichkeit den

ſter Bonomi genannt haben.
jetzigen Schatz

Die Rentabilität der deutſchen Staatsbahnen
Nach amtlichen Mitteilungen haben die deutſchen Staats

bahnen bis gegen Ende des Krieges folgende Ueberſchüſſe
(ohne Zinſen und Tilgunasbeträge) erzielt:

1913 1002 Millionen Mark1914 609
1915 9301916 o1917 7856

Das Jahr 1918 ergab einn Fehlbetrag von 1324 Millionen
Mark, der nach Schätzung im Jahre 1919 auf 4366 Millionen
und im Jahre 1920 auf 16 Milliarden Mark geſtiegen iſt.

Der Tiefſtand der Reichseiſenbahnfinanzen ſcheint jedoch
ſeit Beginn des neuen Rechnungsfahres überwunden zu
ſein, (7) da die Dekadennachweiſe ſeit Mitte April ein regel
mäßiges Sinken der der Reichseiſenbahnverwaltung gezahlten
Zuſchüſſe regiſtrieren.

Aus Stadt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

Mittwoch, den 29. Juni 1921.
Die Ausgabe der Milgkarten für den Monat Juli erfolgt

heute vorm. von 7--122 Uhr, nachmittags von 3--6 Uhr
14,für die Kunden der Verkaufsſtellen: Schwalb

Müller, Annenſtraße 33, Heinicke, Klobigkane zer,

Entenplan 2. zKakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr, Gotthardtſtraße.
zuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte die Büchſe zu 10 50.

orher Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe, Kimmer 1213 ab-

en 42

Obmänner für Schiedsgerichte im Verkehr mit Milch.

Zu Obmännern des in vorkommenden Einzelfällenbildenden Schiedsgerichts hat der Herr gegierimgspräſiden
zu Merſeburg die Herren Molkereiinſtruktor Kir ſt e nHalle
und Molkereidirektor Dech o w Niemberg beſtellt.

Gründung einer Beamtenvereinigung Landkreis Merſeburg
Geiſeltal.

Dieſer Tage fand hier eine Sitzung der Vorſtände der
Orts gruppen des Landbeamtenbundes im Landkreis Merſe
burg--Geiſeltal und Umgebung, die 500 Beamte vertraten,
ſtatt. Sie gründeten, um in dem Kampf für die Anerkennung
ihres Kreiſes als wirtſchaftliche Einheit mit der Stadt Merſe
burg eine geſchloſſene Front herzuſtellen. die Beamtenvereini
gung Landkreis Merſeburg--Geiſeltal. die ihre Jntereſſen an
den maßgebenden Stellen zur Geltung bringt und die berech
tigte Forderung: Einſtufung in die feweilige Ortsklaſſe von
Merſeburg“ energiſch vertritt. Ein geſchäftsführender Aus-
ſchuß wurde gewählt.

Flüchtlingsrückkehr nach Oberſchleſien.

Laut Mitteilung des Flüchtlingskommiſſars Ober
ſchleſiens, können Flüchtlinge aus den Orten, die weſtlich
der Linie Pogorzellez--Lichiniz--Leſchnitz--Gogolin und
auch aus den genannten 4 Okten (Kreis Coſel und Groß
Strehlitz) ſelbſt ſtammen, unbedenklich zurückkehren. Die ge
nannten Orte und das, was weſtlich davon liegt, ſind voll-
n ſicher, da ſie mehrere Kilometer hinter der Front

egen.
Nach Kandrzin können weibliche Flüchtlinge noch nicht

zurückkehren, dagegen iſt es dringend erwünſcht, daß nament
lich die Eiſenbahnbeamten ſich umgehend zurückbegeben, da

mit die Bahnanlagen wider in Ordnung gebracht werden.
Stadt Groß-Strehlitz als ſolche iſt für die Rückkehr von

Flüchtlingen durch den Flüchtlingskommiſſar Oberſchleſien
freigegeben.

Kreistag,
Wie bereits vor längerer Zeit bekanntgegeben, findet am

morgigen Mittwoch, den 29. Juni, vormittags 10 Uhr, im
Sitzungsſaal des Kreishauſes zu Merſeburg ein Kreistag
fſtatt, der eine umfangreiche Tagesordnung aufzuweiſen hat.

Straßenſperrung.

Die Merſeburger Straße in der Gemarkung Röſſen
wird wegen Straßenarbeiten von Mittwoch den 29. Juni
ab auf der Strecke vom Waſſerwerk Merſeburg bis zur Eiſen
bahnbrücke beim Dorfe Röen bis auf weiteres für ſeglichen
Fuhrwerk- und Auto-Verkehr geſperrt Dieſer hat den Weg
über die Spergauer Straße zur Kolonie Neu-Röſſen und
umgekehrt zu nehmen.

Unglücksfall.
Heute morgen gegen 8 Uhr ſtürzte ein Radfahrer auf

der Chauſſee Merſeburg Leipzig in der Nähe der Fafaneries
brücke. Der Unfall kam durch Bruch der Gabel zuſtande.
Der Schwerverlete, der eine breite Schädelwunde davon
trug. wurde bewußtlos dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zu
geführt.

Die Liſte der Gepwerbetreibenden.

die ſich an der Abſtimmung über die Errichtung einer
Zwangsinnung für das Böttcher-Handwerk beteiligt haben,
wird in der Zeit vom 1. bis 15. Juli 1921 in dem Büro für
Jnnungsſachen Halle. Schmeerſtraße 1. J links zur Einſicht
und Erhebung etwaiger Anſprüche öffentlich ausgele t. Die
Einſichtnahme kann während des angegebenen Zeitpunktes
werktäglich von 8 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags er
folgen. Nach Ablauf der Friſt angebrachte Einſprüche müſſen
berückſichtigt bleiben.

Winke für das Ernten des Sommerobſtes,
Erdbeeren ernte man tautrocken am frühen Morgen, dann

haben ſie das köſtliche Aroma, im Laufe des Tages nimmt
dies nach und nach ab. Die Früchte ſollen gleichmäßig aus
gereift ſein und werden zum Einſieden und zum Verſand zwei
Tage vor der Vollreife gepfückt. Stachelbeeren pflücke man
reif, aber nicht überreif, was ſich durch die grüne gelbe oder
rote Färbung der Beeren, je nach deren Art. bemerkbar macht.
Für Weinbereitung dürfen die Früchte nicht vollreif ſein, ſon
dern ſich etwas hart anfühlen. Johannisbeeren werden für
Tafelzwecke in Träubchen gepflückt. ſie find am füßeſten, wenn
ſie am Stocke zu ſchrumpfen beginnen. Für die Küche und
zur Weinbereitung ernte man durch Ahſtreifen mit Pflück-
hölzern in ein Pflückgefäß, das man an ſich ſelbſt befeſtigt
Die Kämme und Stiele der Johannisbeeren geben bei dem
Mitpreſſen dem Saft durch ihre Gerbſäure einen herben. un-
angenehmen Beigeſchmack. Pflaumen und Kirſchen ſollen
zum Tafelgenuß vollreif gepflückt werden. Zum Einſieden
nehme man tadelloſe, ausgewachſene, ſich noch feſtanfühlende
Früchte. Pfirſiche ſind am wohlſchmeckendſten und von köſt-
lichem Aroma, das uns keine ausländiſche Frucht bieten kann,
wenn nur vollreife Früchte für den täglichen Bedarf gepflückt
werden. Gibt durch ſanften Druck das Fleiſch am Stiele
nach, ſo ſind die Früchte verſandreif. Aprikoſen ſind reif,
wenn ſich der Fruchtſtiel leicht vom Fruchtholz löſen lßt.

Weitere neue Titel bei der Eiſenbahn.
Die neuen Amtsbezeichnungen nach der Reichsbeſol-

dungsordnung werd enfetzt bei den Reichseifenbahnen nach
einer Verfügung des Reichsverkehrsminiſters durchgeführt.
Offenbar mit Bedacht und mit Geſchick ſind kange Wortbildun
gen vermieden. Beſonderer Beliebtheit und Verbreitung er
freut ſich aber auch hier der Zuſatz „Ober“. Der bisherige
Packmeiſter wird ein Eiſenbahn-Oberſchaffner. Es gibt ferner
Seemaſchinenoberaufſeher. Obermaſchiniſter, techniſche Eiſen
bahnoberſekretäre, Oberbahnmeiſter. Schiffsobermaſchiniſten,
Eiſenbahnoberſekretäre. Der Oberſekretär wird dagegen Ei-
ſenbahninſpektor, der Bahnmeiſter erſter Klaſſe ein Ober-
bahnmeiſter, der Oberbahnmeiſter dagegen Eiſenbahn-
ingenieur. Der gewöhnliche Eiſenbahninſpektor wird ein
Eiſenbahnoberinſpektor, der Eiſenbahningenieur ein Eiſen
bahnoberingenieur uſw. Beſonders beliebt iſt der Zuſatz
„Regierung“. Der Chemiker wird ein Regierungschemiker.
Der Kanzliſt wird ein Kanzleiaſſiſtent, der Stellwerksſchloſſer
ein Aufſeher im Sicherungsdienſt. Die alten Ehrentitel ſollen
ebenfalls weiter gebraucht werden.

Das JuniHeft der Monatsſchrift der Handelskammer zu
Halle a. d. S.

enthält außer den amtlichen Bekanntmachungen der Kammer
ahlreiche wichtige Rechtsentſcheidungen guf dem Gebiete desLandels und Steuerweſens. Dem Kapitel „Angeſtellte und

Arbeiter iſt diesmal wiederum ein breiter Raum gewidmet,
Von beſonderem Intereſſe dürften die Mitteilungen über die

Tantiemeber e e le r sden Lohn der Betriebsratsmitalieder r den Einund Ausfuhrfragen findet man eine Darſtellung der Rück
attr der Exportabgabe, daneben die BeſtimmungenW Verſerr m Etſat Lorbringen und dem beſetzten Gebiet



Beſonders erwähnenswert iſt die im 2. Abſchnitt enthaltene
Stellungnahme der Handelskammer zur Neuorganiſation der
Bezirkseiſenbahnräte. Beſtellung auf die inhaltsreiches
Zeitſchrift nimmt die Poſt oder die Hanedlskammer in Halles
a. d. S., Franckeſtraße 5, entgegen; ſie koſtet jährlich 10 A.

Preiſe für neue Kartoffeln.
Jm Regierungsbezirk Merſeburg beträgt der angemeſſene

Preis für Frühkartoffeln 1,65—-1,90 A das Pfund, für alte
Kartoffeln 0,65 bis 0,70 A. Nach Kölner Meldungen ſind
deutſche Frühkartoffeln aus Sachſen von verſchiedenen Seiten
angeboten worden, leider durch Zwiſchenhand, die beunruh
end und verteuernd wirkt. Jn neuen Kartoffeln hat Hol
an d am Montag, den 20. Jnni 1921, mit der Ausfuhr b

gonnen, jedoch iſt der Preis von 7,00--7 80 Fl. für den Zent-
ner mit Sack 162 180 ſo hoch, daß vorläufig ein
großes Geſchäft nicht zu erwarten iſt, zumal die haltbare ita
leniſche Kartoffel nicht viel teurer iſt. Belgien ſcheint die

Letzte Depeſchen
Utelmann zu lebe slänglichem Zuchthans verurteilt.

Prenzlow zu 2 Jahren Feſtungshaft
h Halle, 28. Juni. (Eig. Drahtber.) Jm Prozeß gegen

„Adjutant“ Prenzlow erhielt 2 Jahre Feſtungshaft: geg

untragt.,

Neue deutſche Goldzahlungen.
Paris. 28. Juni. (Eig. Drahtber.) Die deutſche Regie

darauf hinzuweiſen. daß alle Jungmannen und Jungmäd
chen, die ſich am Sonntag dem Bunde als Verkäufer von

Kornblumen zur Verfügung ſtellen wollen, ihre Zuſage bis
päteſtens Donnerstag abend beim 2. Vorſitzenden. Weiße

Mauer 13, abgeben und ſich am Freitag. den 1. Juli abends
8 Uhr, im „Tivoli“, Zimmer 1, einfinden möchten. Für ſie
fällt die Verſammlung im „Herzog Chriſtian“ am Freitag aus.
Es wird vom Vorſtand erwartet, daß kein Mitalied zurück

ſtehen wird.
Utzelmann-Kempin wurde dieſer dem Antrag des Staats an

walts gemäß zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. Sein Aus Provinz und Reich
ieſen hatte der Staatsanwalt zu 128 Jahre Feſtungshaft be Frecher Wäſchediebſtahl.

Aſt-Scherbitz, 27. Juni. Dieſer Tage wurde in einem
zur Anſtalt gehörigen Garten ein ganz außerordentlich frecher
JWäſchediebſtahl verübt. Während mehrere Frauen mit
Wäſcheaufhängen beſchäftigt waren, erſchien ein Radfahrer

nd fragte nach dem Gärtner. Plötzlich riß er eine ganze An-An frhr noch nicht freigeben r ren len. Vinn rung kündigt eine weitere Zahlung von 24 Millionen Gold zahl Wäſcheſtücke von der eLine, packte dieſelben in ſeinen
bedarf ſehr groß iſt und die Belieſerung mit alten holländi-mark auf die am 1. Auguſt fällige Reparationsſumme an.

Die Kartoffelausfuhr aus Die bisherigen Zahlungen erreichten die
Millionen Goldmark. Diesmal wird die Zahlung in euro

ſchen Kartoffeln aufgehört hat.
Bayern iſt auf Grund einer vom 30. Mai d. J. datierte
Bekanntmachung des bayriſchen Landwirtſchafts miniſteriums
freigegeben worden.

Die ſchnellſten Züge in Deutſchland,
Die Geſchwindigkeit der Schnellzüge auf den deutſchen

Eiſenbahnen iſt ſeit Beginn des Krieges gewaltig geſunken.
Während die größte Geſchwindigkeit vor dem Kriege mit
88 Kilometer in der Stunde auf der Strecke Berlin Hamburg
erreicht wurde kam ſie nach dem Kriege im allgemeinen nich
über 55——60 Kilometer hinaus. Erſt im neuen Fahrplan iſt
auf einzelnen Strecken eine Erhöhung der Zuggeſchwindig-
keiten eingetreten. Der ſchnelkffte Zug in Deutſchland ver
kehrt gegenwärtig auf der Strecke Berlin--Hannover, er er
reicht auf der Teilſtrecke Stendal-- Hannover welche Strecke
von 151 Kilometer er in 2 Stunden 1 Minute zurücklegt, die
ganz reſpektable Reiſegeſchwindigkeit von 75 Kelometer die
Stunde.

Vorbereitungskurſe für die Meiſterprüfung im
Elektro-Jnſtallationsgewerbe.

Die Feuerverſicherungsſozietäten der Landwirtſchafts
kammern und die elektriſchen Zentralwerke führen zurzeit leb-
hafte Klage über mangelhaft ausgeführte Elektro

n. Der Verband der Jnſtallateure. Klempner und Kupfer
ſchmiede, Sitz Kottbus, hat ſich darum entſchloſſen, in ver
ſchiedenen Provinzen Unterweifungskurſe für ElektroJn
ftallateure zu veranſtalten. Jn Magdeburg findet ein ſolcher
Kurſus vom 25.-30. Juli ſtatt. Für die perſönliche Leitung
und den Unterricht iſt der im Elektrofach beſtens e Herr

au geBaurat Ernſt Petzold von der Tiefbauſchule in 3
wonnen worden. Es wird hier eine in ihrer Vorzüglichkei
eltene Gelegenheit geboten. die die Aufmerkſamkeit alle

Fachintereſſenten auf das Beſte verdient. Die Teilnehmer
gebühr beträgt 120 A. Meldungen welche im Hinblick auf
die beſchränkte Zahl der Teilnehmer ſofort gemacht werden
ſollten. ſind zu richten an den Verbandsſekretär Herrn Walde
mar Petit, Berlin S. 42, Brandenburgſtraße 74.

Die Konferenz der preußiſchen Landesarbeitsämter
tagte unter Vorſitz des Oberpräſidialrates Brehyer im Lan
desarbeitsamt Sachſen Anhalt in Magdeburg. Die Jahres-
rechnung der Konferenz für 1919720 wurde vorgelegt und
Entlaſtung erteilt. Die vom Landesarbeitsamt Sachſen- An
halt herausgegebene Schrift: „Arbeitsnachweis und gewerbs-
mäßige Stellenvermittlung“ wurde als ein dankenswerte
Wegweiſer im Kampfe gegen die Auswüchſe dieſes Gewerbes
begrüßt. Sehr eingehend wurde unter Zuziehung fachmänni
ſcher Berater und unter Berückſichtigung der Wünſche der un
mittelbaren Intereſſenten die Förderung des Baues von
Landarbeiterwohnungen beſprochen, wobei die ausſchließlich
für dieſen Zweck erfolgte Bereitſtellung von Reichsmitteln
warm begrüßt wurde. Die bezgk. Arbeiten ſind teilweiſe be
reits in Angriff genommen worden.

Der Verband der evangeliſchen Arbeiterinnenvereine
Mitteldeutſchlands

hielt unter Leitung ſeiner Vorſitzenden Frl. Kühl Dresden

in Erfurt ab. Verhandelt wurde über „Entwicklung de
Volkswirtſchaft“, „Zuſammenarbeit von Familie u. Schule“
„Das Geld, Wert, Verwertung und innere Stellung dazu“
„Sittlichkeitsfragen“, „ſoziale Schulung unſerer Mitglieder“
„Häusliche Geſundheitspflege u. a. Ein Feſtgottesdienſt in
der Predigerkirche mit dem Thema: „Die Arbeit als Gottes-
dienſt“ und das Lutherfeſtſpiel: „Der Tag bricht an“ gabender Tagung ihre feſtliche Weihe. 9 a

Ein Aufruf an die deutſche Jngend.

Die ſog. „Sänberungsaktion“.

tallatio-

gelten. Wenn die Regierung eine Beiſtenuer gewährt, wer-

Faufgelöſt.
ſeine zweite Vertretertagung mit anſchließendem Lehrgang

Summe von 24

äiſchen Deviſen erfolgen.

I Oppyeln, 28. Juni. Nach dem Abzug der Engländer aus
Sleiwitz, ſetzt vie volniſche Schießerei wieder ein. Die Jn

Widerſtand.
wurden getötet.

Die Folgen der Rybniker Exploſion.
Breslau, 28. Juni. (Eig. Drahtber.) Durch die Exploſion

auf dem Rybniker Bahnhof iſt die Stadt und ihre Umgebung
chwer in Mitleidenſchaft gezogen. Hunderte von Schanufen-

ſtern und Tauſende von Fenſterſcheiben wurden zertrümmert
Schornſteine beſchädigt und Dächer abgedeckt.

Hütte mußte ihren Betriebs ſchließen.

Der Rückkanf ausgelieferter Schiffe.

London, 28. Juni. Deutſchland hat neue Angebote ge-
nacht, um einen Teil ſeiner an England ausgelieferten Han-

Idelsſchiffe wieder zurückzukaufen, was mit zehn deutſchen
ISchiffen bereits geſchehen iſt.

Ende des engliſchen Bergarbeiterſtreiks
London, 28. Juni. Die geſtern abend abgehaltene Konfe-

zeigte, daß die Bergwerksbeſitzer und die Bergleute ſich

derganges ſowie über das Verhéltnis zwiſchen Gewinn und
Lohn, wenn ein wirtſchaftlicher Wiederaufſchwung erfolgt,

Igeeinigt haben. Das Abkommen ſoll bis zum Dezember 19

den die Führer den Bergarbeitern die Annahme des Abko

rer die Wiederaufnahme der Arbeit nicht anordnen fönnen
bevor ſie ſich nicht mit den Bergarbeitern beſprochen haben.

Nach einer anderen Meldung wird die Arbeit am 4. Juli
wieder aufgenommen. Doch dürfte die Wiederaufnahme

der Regierung und dem Beſchluß der Bergleute abhängen.

Der Bankrott des Kommunismus'.
Reval, 28. Juni. (Eig. Drahtber.) Jm Gouvernemen

Bezirksſowjets auch nicht ein einziger Kommnmniſt gewähtlt.
Moskau mußte dies Ergebnis beſtätigen. Jn Perm ſelbſt
und in den Städten des Gouvernements ſind die Rechte des

IVrivatbeſitzes den Beſitzern von Häufern, Läden, Handels-
Junternehmungen und kleinen Fabriken zurückgegeben worden.
Am 11. Juni wurde ein feierliches Tedeum abgehalten. Die
Denkmäler zu Ehren der Revolntionsführer warf die Menge
in den Fluß. Die außerordentlichen Kommifftonen wurden

Die Bolſchewiſten an der türkiſchen Grenze.
Paris, 28. Juni. Nach Konſtantinopler Meldungen iſt die

bolſchewiſtiſche Armee an der türkiſchen Grenze konzentriert.
Die türkiſchen Truppen haben Befehl, den Durchmarſch der

Armee nach Anatolien zu verhindern.

Vnulkan- Ausbruch anf Stromboli.
Meſſina. 28. Juni Die Bevölkerung verläßt fluchtartig
die Jnſel Stromboli, Der Ausbruch des Vulkans hält an

Das Gym-
Dnaſium und die neue St. Antoniuskirche ſind verwüſtet. Di

über die Löhne während der Zeit des wirtſchaftlichen Nie- Wagenur noch 23 Schafe lebend vor. die übrigen 80 waren erſtickt.
D.

nens empfehlen. Die Lage iſt noch ungewiß, da die Füh-

Perm wurde bei den letzten Wahlen zu den lokalen und den

Fabgegangenen Poſtſachen
J äumsſtempel geſtempelt.

Ruckfack und verſchwand ſpurlos noch bevor die überraſchten
Frauen ganz in der Nähe befindliche Arbeiter zur Hilfe rufen
konnten.

Bahnhofsumbauten.

Köthen, 27. Juni. Nach dem bisherigen Gang der Ar
Ebeiten rechnet man damit, daß die Bahnhofsumbauten gegen

Jn-FEnde des Jahres beendet ſein ſollen. w
rgenten beſetzten die Eifenbahnwerkſtatt, die ſtaatlichen ſam u Bahnſteia. der das Akener Gleis aufnehmen ſoll,

Hüttenwerke uſw. Der deutſche Selbſtſchutz leiſtete energifchen gearbeitet.
deutſ Selbſtſ Frauen die neue Eilautabfertigung im Baut.Pier che uthzlente und 2 weiten Bahnhofsvorpkatzes nähert ſich ihrem Ende Der

ganze Platz wird in der Hauptſeiche
lagen verſehen: den Hintergrund bilden Gehölzanpflanzungen,

Es wird gegenwärtig

Jetzt ſind noch die Gebäude und die Ramvpen für
Auch die Herſtellung des

mit gärtneriſchen An

die zugleich die ſtehengebliebenen alten Gebäude verdecken.

Einbruch im Zollamt.
Köthen, 27. Juni. Im hieſigen Zollamte wurde ein

ſchwerer Einbruch verübt. Die Türen zu den Büroräumen
Bund alle Behälter in dieſen wurden gewaltſam geſprengt und
für mehrere 100 000 Mark Banderolen zu Zigaretten und
FFeinſchnitt-Tabak geſtohlen. Es handelt ſich offenbar um
eine reiſende Einbrecherbande, denn gleiche Einbrüche werden
aus etwa 15 anderen Städten gemeldet.

Die älteſte deutſche Feuerwehr.
Meißen, 25. Juni. Die freiwillige Feuerwehr hier beſitzt

das unbeſtrittene Erſtgeburtsrecht unter den deutſchen Feuer
vehren: ſie feiert am 16. und 17. Jult ihr 80. Stiftunasfeſt.

Achtzig Schafe im Zuge erfſtickt.
Raguhn, 28. Juni. Am Sonnabend traf auf Bahnhof

Raguhn ein Eiſenbahnwagen mit 103 Mutterſchafen ein. die
Sür das Gut des Barons von Ende in AltJeßnitz beſtimmt
waren. Als man die Türen des Wagens öffnete fand man

ie Schafe waren an demſelben Tage in Pieftritz bei Magade-
burg verladen worden. Hierbei hatte man unverſtändlicher-

weiſe beide Türen des Wagens geſchloſſen. Der Schaden be
trägt 60 000 A.

Thüringer Landwirtſchaft-, Jnduſtrie- und Gewerbe
Ausſtellung.

riedrichroda, 28. Juni. Eine große Thüringer LandW Jnduſtrie- und Gewerbeausſtellung ſoll vom 21.
von der recht zweifelhaften Gewährung der Beiſtener ſeitens Auguſt bis 4. September 1921 hier veranſtaltet werden. An

meldeſchlußtag iſt der 21. Juli. Als Ausſtellungspkatz kommtLeid e Quadratmeier große, am Schloſſe Reinhardts-
brunn idylliſch gelegene ſog. Fohlenkoppvel in Frage. t

Landjägerverſammlung auf dem Brocken.

Wernigerode, 28. Juni. Auf dem Brocken fand eins
Verſammlung der im Harze ſtationierten Landjäger der Pro

vinz Sachſen, Hannover, und des Freiſtaates Braunſchweig
Aſtatt, die unter der Leitung des Oberleutnants a. D. und
SLandjägerrats Müller-Halberſtadt ſtand. Auch der Landrat
Jaus Goslar war dazu erſchienen. Der Zweck der Verſamm-
Slung war die Beſprechung von Maßnahmen zur Sicherung
des Fremdenverkehrs und zur Bekämpfung des Wilderer-
unweſens im Harze.

Acht Zentner Poſtkarten von der Kyffhäuferfeier verſfandt.

Frankenhanuſen, 28. Juni. Acht Zentner Poſtkarten wur
Aen am Tage der Kvffhäuſerfeier durch die Poſtanſtalt im
J Bur um Kvyffhäufer“ befördert Alle am 19. Juni derte ſind mit einem beſonderen Jubi

Der Haftbefehl gegen Kaſparek aufgehoben.
F Nordhauſen, 28. Juni. Der Haftbefehl gegen den un

abhängigen Landrat a. D. Kaſparek iſt vom außerordentlichen
Gericht in Nordhauſen aufgehoben worden, da der Verdacht,

Die „Ringgemeinſchaft im deutſchen Pfadtinderbind ÄAüUAAASAASAS8Ss8A0E !ſe e den Märzunruhen beteiligt geweſen zu ſein, gegen Kaſpa-
erläßt folgenden Aufruf: „Deutſche Jugend! Seid fröhlich, rek nach den Zeugenvernehmungen nicht mehr beſteht.
aber denkt bei euren Wanderungen an den Ernſt der Zeit
und meidet alles Auffällige in Benehmen und Kleidung!
Laßt unnützen Schmuck und lautes Weſen! Meidet Tabak
und Alkohol auf der Wanderung! Singt anſtändige Lieder.
Unterlaßt aber Singen und laute Fröhlichkeit dort, wo es
andere ſtören könnte. Euer Betragen ſoll Euch Liebe und
Achtung erwerben. Seid vorſichtig mit Feuer beim Abkochen.
e n d Wald und Strauch! Denn heilig

unſere ererde und alles, waRuhe Hſeegt s ſie trägt. Schützt unſere
Um das Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden.

In ſeiner Schlußſitzung nahm der Deutſche Städte-
tag folgenden Antrag einſtimmig an: Der Deutſche Städte-
tag fordert von der Reichs und Landesgeſetzabung als
Selbſtverwaltung der Gemeinden die Befreiung von
überflüſſiger Staatsaufſicht und Beſeitigung des die
Verwaltung verzögernden und verteuernden Jnſtanzenweges.
Der Deutſche Städtetag beauftragt ſein en Vorſtand. unver
züglich einen Studienausſchuß zur Prüfung des Gemeinde
verfaſſungsrechts einzuſetzen. Sodann wurde ein Juſatzan
trag des Magdeburger Bürgermeiſters angenommen: Das
ſtaatliche Aufſichtsbeſtimmungsrecht darf, ſolange es beſteht,
nicht nach politiſchen Geſichtsbvunkten ausgeübt werden.
Der Städtetag beſchloß die Ausdehnung der Mitaliedſchaft.
die bisher auf Städte von über 25 000 Einwohnern beſchränkt
war. auch auf Städte von über 10 000 Einwohnern. Der
Städtetag wandte ſich ſchließlich in einer Eingabe an die Mi-
niſterien gegen die hohen Eiſenbahntarife.

Uebt Barmherzigkeit!
Füttert Eure Singvögel regelmäßig wie alle Tiere im

Hauſe; gebt ihnen ab und zu etwas Grünes und im heißen
mer zweimal des Tages friſches Waſſer. Auch Hunden

und Katzen gebt genügend zu trinken; denn nichts quält ſo
fehr wie Durſt! Desgleichen beanſpruchen Goldfiſche wäh
rend des Sommers täglich friſches Waſſer, das nicht der Er

fangene Mäuſe und Ratten durch einen Schlag auf den Kopf
oder bringt ſie mit der Falle ins Waſſer. Nie und nimmer
aber ſollt ihr ſie wie es leider noch mmer geſchieht in
kochendes Waſſer werfen, wo ſie infolge ihrer außerordent-
lichen Zähigkeit langſam verbrühen und unter fürchterlichen
Qualen verenden. Wollt ihr Jnſekten vernichten, ſo zertretet
ſie oder fangt ſie in Gläſern ab, worin ſie durch Aether raſch
getötet werden. Fliegenklatſchen ſind nicht nur ſehr unſauber,
ſondern brechen auch zumeiſt den Tieren nur die Glieder.
Vergeßt niemals, daß ſelbſt das kleinſte Tier ein fühlendes
Weſen iſt und ebenſoviel empfinden kann, wie das größte.
Tötet die Fiſche, ehe ihr ſie zerſchneidet! Beſtraft an Kindern
nichts ſo hart wie Tierquälereien; verwahrloſte Kinder, die
ein Vergnügen darin finden, Fliegen und anderen Jnſekten
Beine und Flügel auszureißen und freilebende Tiere zu
martern, werden ſpäter oft auch Menſchenquäler.

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg

Der Verein für Heimatkunde veranſtaltet nach der geſtrigen
Bekanntmachung am Mittwoch, abends 7 Uhr, im Muſeum
zur Sommerſonnenwende einen Vortrag über Trojaburgen.
Die Ausführungen werden durch pantomimiſche Handlungen,
Spiele und Reigen unterſtützt, ſodaß der Abend einen feſt
lichen Anſtrich erhalten wird. Der Zweck ſoll ſein, eine der
vielen Beziehungen, welche Gegenwart und Vorzeit mitein-
ander verknüpfen, aufzurollen. Der Vortrag beginnt pünkt-
lich. Zur Beſtreitung der Veröffentlichungskoſten für dieſe
Veranſtaltung ſowie der für die kürzlich veranſtalteten Wan-
derungen wird ein Eintrittsgeld von 1 erhoben. Mitglie-
der und Freunde des Vereins ſind herzlichſt eingeladen.
Im 131. Bildungsabend wird heute (Dienstag) abend

Kreisarzt Dr. Kühnlein einen Vortrag über Geſundheits-
pflege halten.

Der Bund der Auslandsdeutſchen veranſtaltet wie bekannt
am nächſten Sonnabend und Sonntag ein Wohltätigkeitsfeſt
und einen Kornblumentag. Vom Vorſtande des Deutſch
nationalen Jugendbundes werden wir gebeten,

Schachtunfall.
aßfurt, 28. Juni. Jm benachbarten Preußiſch-B r elntets ſich auf dem Kohlenſchacht Jakobsgrube

ein ſchwerer Unfall, welcher ein junges Menſchenleben fom
derte. Beim Anhauen eines Blockes wurden der Häuer
Guſtav Knopf und der Fördermann Friedrich Stephan
aus Preußiſch-Börnecke durch abſtürzende Geſteinsmaſſen
überraſcht. Während es den Arbeitskollegen gelang, den
Häuer mit nur einer geringfügigen Beinverletzung zu befreien,
mußte der 18jährige Stephan ſein junges Leben laſſen.

Tot aufgefunden.
Bad Elſter, 25. Juni. Auf dem Wege zwiſchen Kurhaus

und Sanatorium wurde der durch ſeine Tätigkeit in Chem
nitz, Dresden, Leipzig, Berlin, Plauen beſtens bekannte Ka
pellmeiſter C. Brennekam, der zur Zeit mit ſeiner Kapelle im
Palaſt Hotel Wettiner Hof hier konzertiert. tot aufgefunden.
Ein Herzſchlag hatte den plötzlichen Tod herbeigeführt.

Sieger im deutſchen Derby.
amburg, 27, Juni. Im deutſchen Derby errang geſternon aus dem Stall Wein bera den 200 000 Mark-Preis.

Am Totaliſator wurden geſtern mehr als ſieben Millionen
Mark umgeſetzt.

Strenge Kälte in Steiermark.
G 27. Juni. Jm ſteiriſchen Oberlande hat ſchweregalt eindefett und beträchtlichen Schaden in allen Kulturen

angerichtet. Es liegt Neuſchnee bis in die Täler. Das Vieh
mußte von den Almen teilweiſe abgetrieben werden.

Schweres Eiſenbahnunglück bei Krakau.
Krakau, 28. Juni. (Eig. Drahtber.) In der T der

Stadt iſt geſtern abend ein Perſonenzug mit einem Arbeiter
8 zuſammengeſtoßen. Eine Lokomotive und 2 Wagen wur

ert, 2 Perſonen guf der Stelle getötet, 10 ſchwer
und 25 leicht verletzt.
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Bekanntmachung.
Die Merſeburgerſtraße in der Gemarkung Röſſen

wird wegen Htraßenarbeiten von Mittwoch, den 29. d.
Mts. ab, auf der Strecke vom Waſſerwerk Merſeburg
bis zur Eiſenbahnbrücke beim Dorfe Böſſen bis auf
weiteres für jeglichen Fuhrwerks- und Kuto- Verkehr
geſperrt. Dieſer hat den Weg über die Spergauerſtraße
zur Folonie Neu -Böſſen und umgekehrt zu nehmen

Leuna-Werke, den 27. Juni 1921.

n t thuth

wo Für Kinderfete
d

F.

Deutſcher Rentnerbund
Ortsgruppe Merseburg und Umg.

Donnerstag, den 14. Juli d. Js., nachmittags 4 Uhr:

Hauptverſammlungmung 1.

Der KHmtsvorſteher.

Im Kuftrage: gez. Cornel n.
Firchliche Nachrichten

Neumarkt. Getauft:
Käthe T. des Schmied Bo-
rowiſki; Eliſabeth T. des
Maſchinengehilfen Bara-
niak. Getraut: DerMaler Hans Gaißer mit
Frau Marie geb. Mühl-
pforöt.

277 Wer verkauft 77
Wir ſuchen verkäufliche

Hänſer, Villen
mit oder ohne GeſchäftPenſionshäuſer. Gaſthöfe.
Hotels. Fabriken Ziege
leien, Mühlen. Güter, Land
wirtſchaften uſw. zur Unter-
breitg. an vorgen. KäuferAngeb. nur von B eſitzern
C. H. Hülße Co, Zweig-Direktion Braunſchweig.

Eine jungehochtragende a an kn
ſteht zum Verkauf.

Gröſt Nr. 46.

Amerikaniſche

Harfenzither
zu verkaufen

Boeumarkt 1I9, 2 Tr.

ſchönes Tier, Jahr alt,
preiswert zu verkaufen

1 Tr.Buſch Hirtenſtr. 7.

Gaſthof
gutes Gebäude, mit großem

10000 Mark
ſuche als ſehr ſichere Hypot-
hek auf mein Wohnhaus.

Off. unt. Nr. 160 an d. Ex

Geg. hoheSicherheit S

12 000 Mark
aus Privathand zu leihen
geſucht. Offert. unt. H. W.
168 an die Exped. d. Bl.

Dame,
ſucht zur Vergrößernng
ihres Geſchäfts

6--8000 Mark
geg. oute Zinſen. Offert
unt. J K. 21 an d. Exp. d. Bl.

eilig ſich mitWer heſc 0 20000 Mt.
b an einem

guten Unternehmen
Offert. unter G. G. 12

an die Exped. d. Blattes.

Achtung
KorſettsLeibchen und

Büſtenhalter werden aus
mit gebrachten Stoffen fach-
gemäß modern und preis-
wert angefertigt. Des-
gleichen gewaſchen u. aus-
gebeſſert. Auch Hohlſaum-
u. Ketteuſtichſtickerei wird
angefertigt.
Fr. Anna Schulze, Domſtr.9
im Schokoladengeſchäft)

BetreiungBettnässen sotort. Alter
und Geschlecht angeb. Ausk
umsonst. Versandh. Hoffmann
Föärth in Bayern Weiherstr. 8.

Saal u. Garten, viele Ver
eine, bedeutender Umſatz,
krankheitshalber zu verkauf.
Offerten unter „G. A 211“
an die Expedition d. Blatt.

Ein ſchwarzer
Kaninchenboch

und eine echte

(vorzügliche Martter)
verkaufen

Hälterſiraße 4.

Zu verkaufen:
1 Vogelbaner mit Stän

der (Nußbaum) und 1 Hebe
baum, geeignet für Trans
port.
5 Uhr nachm.

Weuſchau Nr. 17, 1 Tr.

Schreibmaſchine
geſucht. Offerten unt.
2 11 an die Exped. d. Bl

bachot güer bote

zur möglichſt bald. Ueber
nahme zu kaufen geſucht.
Gefl. Angebote unter Off.
30 21 an d. Exp. d. Bl.
Geld leiht Selbstged. reell.

Leuten kostenlos
Sehneeweiß, Berlin d.

Elsasserstraße 71.

Rieſenzuchtſchecke

Suche

12000 Nu
auf 1. Hypothek. O 5
unt. M. N. 36 an die

Zu beſichtigen ab

MWand-
Sowmertahrplan

1921

Fernsprech-
Teilnehmer-
Werzeichnis
meben den Apparat

aufzuhängen
erhältlich in der

Geschäftsstelle des

Merseburger
Tageblattes.

Zukunft.
Glück, Reichtum, Eheleb.,Charakt w. nach Aſtrologie

r berechnet.ur Geburtsdatum und
Schrift einſenden. Viele
Dankſchreib. aufzuweiſen.
Preis 8 M., Nachn. 9 M.Dierl, Hannvver.

Poſtfach.

z. Schutz geg. Einbruch

2uoaldusfen

Franz Rudolph Co
Malie, Krauſenſtr. 16.

e) Ermäßigung der Preiſe für Kohlenan

empfehleF2 Schärpen Kränze m be ger g rönung:
Sportgürtel Broſchen 1. Mitteilungen über
Hoſenträger Ketten ſteuerliche Vorteile,
Tragſtäbe Armbänder W
Fahnen Handtäſchchen 2. Sonſtiges.

zu billigſten Preiſen. Der Vorſtand.

4 Hans Käthoer
Kl. Ritterſtraße 1 Ecke Entenplan.

c l t

c

e

e

e

c 5 Rabattgewährung durch hieſige Geſchäfte,

F.

E.
F.
a

Cafno Mittwoch,
den 29. Juni:

Gr. Zall
Görlach-Orcheſter.

Stadttheater Halle.
Montag, abends 7'/, Uhr

Carmen.
Dienstag, abends 7/, Uhr:

Kain.
Mittwoch, abends 7*/, Uhr
Ariadne aut Naxos.,

Donnerstag,abds.7 Uhr:
Rosenkavaller.

Freitag abends 7 Uhr:
Prinz von Homburg,
Sonnabend, abös. 7/Uhr:

Salome.
Sonntag, nachm. 8 Uhr:

Alt- Heidelberg.
Sonntag, abends 7', Uhr:
Der Vogelhändier.
Jung. Herr ſucht ſofort

gut möbl. Zimmer

Angebote unt. 128/21 an
die Geſchäftsſtelle ds. Bl.

u e e e c mVorteilhaft. Angebot!

Wegen baulicher Verände-
rung verk.ich äußerſt billig:
Schlafzimm. Einrichtungen
Speiſezimmer, echt Eiche,

Schreibtiſchſtühle,
Schreibmaſchinentiſche,

Wunderbar
ist Astrologie.

lch gebe Damen u. Herren

Allein ehend. Herr ſucht
Lebensgefährtin

im Alter von 40--50 Jahr.
zwecks Heirat. Offert. unt.
A. S. 900 an d. Exp. d. Bl. Aufklärung über das ganze

Leben, Gegenwart, Ver-angenheit und Zukunft,
Hübſche Waiſe kbelehen n tiei-

20 Jahre, mit Vermög. u. rat, Gläck, Keichtum.
Ausſteuer, ſucht beſſeren Ausführl. Horoskop Mk.
Herrn kennen zu lernen. 10, BettſtellenOffert. unt. Z 1217 an d. Man h rats mit und ohne Matratzen,
Expedition dieſes Blattes. Küchentiſche uſw.

Hugo Lichtenfeld,
Tiſchlermſtr., Ammendorſ,

Regensburgerſtr. 12,
Fernſpr. 215 Fernſpr. 216.

Max Curt, Hamburg 11
Postfach 26.Tyv Anfang 30 er,Fränlein, nicht unbe-

mittelt, ſucht paſſ. Herren-
bekanntſchaft zw. Heirat.
Offert. unt. N. 1417 an d. Exp.

4

lustitut Boltz e

Rneingold
Konzertkaffee Weindiele
Likörstube Speiserestaurant

II öktmung emnächlt
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nung in

4-Zimmer-Wohnun

h

Cohnunostausch

Mersehburg.

mit allem Zubehör

Näheres durch H. Baltz, Hälterstraße 4,

III

mm U n

S 2

in Berlin
gegen ähnliche Woh-

e

b tjElektromotore
J in allen S. tz 5 5 erstklassige Fabrikate z t

zum Antrieb von land-
wirtschaftlichen und ge- Fi

l werblichen Betrieben
sofort ab Lager ru l

lieferbar. t
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Merſeburger Tageblatt
Hälterſtraße 4.

Dame
zur alleinigen Führung

eines frauenloſen Haus-
haltes in der Stadt, mitetwas Kleinviehzucht zum
baldigen evtl. ſofortigen
Eintritt geſucht.

Gefl. Offert. unt. 131/21
an die Exp. d Bl. erbeten.

Für 12 M.
werden von mitgebrachten

ſauber und ſchnell

Korſette
angefertigt, desgl. Repara-
turen u. Korſettwäſche ſo
wie Büſtenhalter, Hüftenformer, Seiegen, Gürtel

Ch. Aſche Kariſtr. 34,

Kellerwohnung.

Zentrifugen
alle Größen für Hand und

Kraftbetrieb geben ab
Oreſcher Co., G. m. b. H.

Halle g. S.,Laudwehrſtraße 2

Tel. 6450.

Prachtvolle feſte

Büste-für jede junge Dame in nur
wenig. Tagen äußerl. garant.
unſchädl. Anwend. Auskunft
frei, nur Rückmarke erwünſcht.
Frau Kürſchner. Hannover.

Oſterſtraße 66.

Möbl. Zimmer
ſofort geſucht. Offert. unt.
L. L. 24 an die Exp.

Bei jeder Anzahlung ſuche

Wohnhaus
zu kaufen. Angebote unter
T 510 „Stella“ Ann. Exped.Hannover, Eckerſtraße t

2 wöbl. Zimmer

mögl. mit Küche, werden
ſofort von jungem Ehe-
paar zu mieten geſucht.

Offert. an le nunter A.

Möbl. Zimmer

ſofort oder ſpäter geſuchl.
Offert. unt. B. B. 39
an die Exped. d. Blattes.

vonMöbl. Zimmer u
Beamten ſofort
Offerten unter S. M.
an die Geſchäftsſtelle d.

Möbl. Zimmer.
von beſſerem Herrn geſucht.
Offert. unt. U. R. 16 an
die Expedition d. Blattes.

Geſucht nettes

möbl. Zimmer
Offerten unt. O. D. 200
an die Exped. d. Bl.

Beamter ſucht zu ſofort
möbliertes

Zimmer. Angebote unter
„H. 229“ an den Verlag
dieſer Zeitung.
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Der dreijährige Durchſchnitt
bei der Steuerveranlagung.

Der Hanſa-Bund ſchreibt uns:
Das Beiſpiel des Fabrikanten, der in einem Jahr 150 000

Mark verdient, im nächſten 22 000 Verluſt hat und 12 000
mehr Steuern zahlen muß. wie der. welcher in jedem dieſer
beiden Jahre 64 000 alſo durchſchnittlich ebenſoviel Ein
kommen hat, beweiſt nicht nur die Fehlerhaftigkeit der Steuer
ſtaffel, ſondern ebenſo die der Beſtimmung, daß der Beſteu
erung immer nur das Einkommen eines Jahres zu Grunde
gelegt wird. Für alle gewerblichen und land wirtſchaftlichen
Einkommen. die ihrer Natur nach ſchwankend ſind, iſt das
eine unerträgliche Härte, die durch die ſtarke Staffelung der
Einkommenſteuer noch unſagbar verſchärft wird.

Ein Winzer habe in einem glänzenden Weinjahr ein Ein-
kommen von 309 000 Seine Steuer davon macht 136 600
Mark. In zwei folgenden Jahren. wo ein ſchlechter Herbſt
iſt und er mit einem Jahresverluſt von je 50 000 arbeitet.
hat er zwar keine Steuer zu zahlen aber von ſeinem ganzen
Gewinn in drei Jahren bleibt ihm dann nur 63 600 oder pro
Jahr 21 200 alſo nahezu ein Proletariereinkommen übrig.
Würde er nach dem dreijährigen Durchſchnitt veranlaat, ſo
hätte er ſein Jahreseinkommen von 67 000 mit 17 750
zu verſteuern: in drei Jahren alſo 53 250 oder 83 350
weniger. Das jetzige Verfahren erweiſt ſich eben als eine
ſchreicnde Ungerechtigkeit gegenüber dem, der nicht das Glück

hat ein gleichbleibendes Einkommen zu haben. Es berück-
ſichtigt nicht die Leiſtungsfähiagkeit, ſondern den Zufall. Es
kann geradezu zum Ruin des Steuerpflichtigen führen.

Ein Landwirt habe eine aute Ernte gehabt und an Vieh-
berkäufen verdient: ſein Einkommen berechnet ſich in dem
cuten Jahr auf 150 000 Davon hat er 56 600 Ein-
kömmenſteuer zu zahlen. Das nächſte Jahr hat er eine Miß-
ernte. ſodaß er einen Verluſt von 30 000 A hat, das über
nächſte bringt Maul- und Klauenſeuche, vielleicht auch noch
durch Unvorſichtigkeit eines Knechtes den Verluſt von ein
paar wertvollen Pferden. Es eraibt ſich ein Minuseinkommen
von 150 000 was bei den gegenwärtigen Vieh- und Pfer-
depreiſen nicht einmal ungewöhnlich hoch iſt. Jnsgeſamt hat
er alſo in 3 Jahren ein Minuseinkommen von 30 000 ge
habt. Davon hat er aber noch 56 600 Einkommenſteuer
zu zahlen. Er kommt in ſchweren Vermögensverfall.

Genau ſo iſt es bei Gewerbetreibenden aller Art. Ein
gutes Konjunkturjahr läßt das Einkommen auf 1 000 000
hinaufſchnellen in zwei folgenden Jahren wirtſchaftlicher
Kriſe ergeben ſich 600 000 Verluſt. Was nützt es dem Jn-
duſtriellen, daß er in ihnen keine Steuer zu zahlen hat. wenn
ihm der ganze Gewinn des dreijährigen Zeitraums von
400 000 A. nicht nur vollſtändig fortgeſteuert iſt, ſondern er
darüber hinaus noch 151 600 bloß an Reichseinkommen-
ſteuer (ohne die ſonſtigen Steuern) darauf legen muß!

Die alten Einkommenſteuergeſetze der Einzelſtaaten, die
etwas ſorgfältiger und mit mehr wirtſchaftlichem Verſtänd-
nis bearbeitet waren, als das überhaſtete Reichseinkommen-
ſteuergeſetz, wußten ſehr wohl, warum ſie den dreifährigen
Einkommensdurchſchnitt wählten. Dabei beſtand damals doch
nicht eine ſo ungeheuerliche Staffelung der Steuerſätze. Sie
allein erheiſcht gebieteriſch den dreifährigen Durchſchnitt wieder
einzuführen.

Und zwar allgemein: Auch der Künſtler. der in einem Jahr
ein Kunſtwerk verkauft, an dem er jahrelang gearbeitet hat,
der Anwalt. der aus einem großen Prozeß das eine Fahr eine
große Einnahme hat, während ſich die einiger anderer Jahre
zufällig ſehr gering ſtellt, ja ſelbſt der Rentner hat den An-
ſpruch auf dieſe „ſteuerliche Gerechtigkeit“.

Die Witwe eines Induſtriellen ſei mit ihren Kindern an
einer GmbH. beteiligt und hat in dem einen auten Jahr
120 000 Einnahme daraus, wovon ſie 41 600 Reichs-
einkommenſteuer bezahlt. Zwei weitere Jahre arbeitet dieſe
Geſellſchaft mit Verluſt oder ohne Gewinn. Die Durch-
ſchnittsjahreseinnahme ſtellt ſich auf 40 000 wovon ſie
wenn ſie ſich aleichmäßig verteilt hätte 3 mal 6350 ins-
geſamt alſo 19 050 oder 22 550 weniger als in Wirklich-
keit hätte ſteuern müſſen.

Aber auch das ſteuerliche Intereſſe des Reiches verlangt
gleichmäßige Steuererträge; rieſige Ausfälle in ſchlechten Kon
junkturjabren ſind ſchlimmer, als ungerechte Mehreinnahmen
in quten. Kommt doch auch hinzu, daß durch die Ungerechtig
keit des jetzigen Syſtems die Neigung groß gezogen wird.
die hohen Einkommen auter Jahre zu verſchweigen. zu ver
ſchleiern, zu verſtecken, um ſich vor dem ruinöſen Steuerein
griff zu ſchützen und für die ſchlechten Jahre vorzuſorgen Die
Ungerechtigkeit der Steuergeſetze iſt der ſtärkſte Anſporn zur
Steuerdefraudation. Jede Uebertreibung rächt ſich am Steu-
erſäckel wie an der Moral. Geſetze werden eben nur dann
gewiſſenhaft befolgt, wenn man ihre Befolgung den Menſchen
nicht all zu ſchwer macht.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 27. Juni 1921.

Das Geſuch des Reichsminiſteriums des Innern um Ge
nehmigung zur Strafverfolagung des Abg. Höllein (Komm.)
wird dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen. Gemäß
dem Antrag dieſes Ausſchuſſes verſagt das Haus die Genehmi-
gung zur Strafverfolgung des Abg. Heydemann (Komm.)

Darauf wird der Etat des Reichsminiſteriums für Wieder
aufbau des Reichsverkehrsminiſteriums und des Reichsarbeits
miniſteriums angenommen, doch wird hierbei ein Antrag Hoch
(Soz.) angenommen, der eine Million Mark auswirft als Bei
hilfe zur Schulung von Betriebsratsmitaliedern.

Es folgt die Beratung des ſchleunigen Antrages der Rechten.
des Zentrums und der Demokraten, betreffs Außerkraftſetzung

der Verordnung über die deutſchen Flaggen
vom 11. April 1921.

Abg. Dr. Gildemeiſter (D. Vpt.): Für die Erhaltung der
deutſchen Handelsflagge ſchwarzweißrot ohne Eckeinfügung
der Reichsfarben haben ſich alle beteiligten Kreiſe, Reederei,
Handel und Auslandsdeutſche ausgeſprochen. Die neue
Flagge würde den überſeeiſchen Aufbau gefährden.

Abg. Dr. David (Soz.): Der Antrag iſt ein Verſtoß gegen
die Verfaſſung. Die Geſamtheit des Volkes hat ein großes
Intereſſe daran, daß die Farben der Republik auch draußen
gezeigt werden. Die deutſchen Waren werden draußen nach
ihrer Qualität beurteilt, nicht nach der Flagge, unter ver ſie
ankommen. Es handelt ſich hier im Grunde um den Kampf
für die Flagge der Monarchie gegen die Flagge der Republik.
Wir müſſen gegenwärtig alles vermeiden, was der Entente
gegenüber ſo ausſehen könnte wie der Anfang einer Rückkehr
zur Monarchie.

Abg. Dr. Braun (Soz.) meint, daß der Antrag als eine Ab-
änderung der Verfaſſung angeſehen und demgemäß behandelt
werden muß.

Präſident Löbe: Mit dieſer Frage wird ſich eventuell noch
der Staatsgerichtshof befaſſen müſſen.
Entſchließung des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie

gegen die Sanktivven.
Der Hauptausſchuß des Reichsverbandes der Deutſchen

Induſtrie beriet kürzlich über die wirtſchaftlichen und finan
ziellen Wirkungen des Ultimatums. Nach eingehender Aus-
ſprache wurde die folgende Entſchließung einſtimmig ange
ommen:

„Trotz Annahme des Ultimatums beſtehen die Gewaltmaß-
nahmen der Alliterten, insbeſondere die Rheinzolllinie noch
fort. Die Wirkungen, die jene Maßnahmen bereits hervor-
gerufen haben, liegen in einer fortſchreitenden Lähmung des
Wirtſchaftslebens des beſetzten rheiniſchen Gebiets, deſſen
unbeſchränkter Mitarbeit die deutſche Jnduſtrie nicht bloß
zum Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft, ſondern ebenſo
auch im Intereſſe der Durchführung eingegangener Verpflich-
tungen bedarf.“

Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie erwartet da-
her von der deutſchen Regierung. daß ſie unverzüalich alle
Schritte unternimmt, um auf eine raſcheſte Aufhebung der
Sanktionen, deren Beibehaltung jedem Rechtsempfinden Hohn
ſpricht, hinzuwirken.

Abg. Dr. Oberfohren (Dn.): Die Frage iſt rein flaggen
techniſch. Sollte dieſe Flaggenfrage aber einmal dem Volks
entſcheid übergeben werden, ſo ſind wir unſerer Sache gewiß.

Das Granchotel ßabylon.
Roman von Arnold Bennett.

(Nachvruck verboten.)

„Was die Kleine wohl vorhat?“ dachte er, während er den
Brief in winzige Stückchen zerriß und in den Papierkorb
warf. Dann fuhr er ohne Aufſchub mit dem Lift in die un
teren Regionen, um Rocco in ſeinem Bau zu beobachten.
Er hatte Mühe, ſich einzureden, daß dieſer großartige und
ſtattliche Gentlemann Jules' und noch anderer unbekannter
Gauner Beteiligter ſein ſolle. Jmmerhin gehorchte er aus Ge
wohnheit ſeiner Tochter, denn er traute ihr beträchtlichen
Scharfſinn zu.

Die Küchen des Grand- Hotels Babylon gehören zu den
Wundern Europas. Erſt drei Jahre vor dem Verkauf des
Hotels hatte Felix Babylon die Küchen ganz neu einrichten
und mit allen Neuerungen ausſtatten laſſen, die der Erfin-
dungsgeiſt zweier Weltteile lieferte. Sie waren von einem
Ende zum andern mit Kacheln und Marmor ausgelegt, ſo
daß ſie jed en Morgen wie ein Kriegsſchiff beſpült werden
konnten. Manchmal wurden Gäſte eingeladen, die Kartoffel-
Preßmaſchine, den patentierten Teller-Trockner, den Babylon-
Roß (Flix Babylons eigene Erfindung), den ſilbernen Roſt
und andere verblüffende Wunder des Küchenweſens zu be
trachten. Manchmal, wenn ſie beſonderes Glück hatten, durf-
ten ſie auch den Mann beobachten, der buntes Eis zu Menſchen
und Tiergeſtalten formte, um damit die Tafel zu ſchmücken,
oder ſie konnten den erſten Servietten-Falter Londons bei der
Arbeit ſehen, oder den Mann, der täglich neue Zeichnungen
für Backwerk entwarf. Zwölf Chefs entfalteten ihre Tätig-
keit in dieſen Küchen, unterſtützt von neunzig Sub- Chefs und
einem Heer von Küchenjungen.

Ueber all dem thronte Rocco, erhaben und unfehlbar, Hier
in der Nähe der Küchen, hatte er ſein eigenes Zimmer, wo er
die wundervollen Zuſammenſtellungen erſann, die unver-
gleichlichen Gedichte von Wohlgeſchmack und Originalität, die
ſeinen Ruhm begründet hatten. Niemals ſahen die Gäſte
Rocco in den Küchen, obwohl er manchmal, als der große
Mann, der er war, durch die Speiſeſäle ſchlenderte, um die
Glückwünſche und Schmeicheleien der „Habitues“ des Hotels

entgegenzenehmen, die einſichtsvoll genug waren, ſeine unver-
gleichliche Größe zu würdigen.

Das unerwartete Eintreten Theodor Rackſoles in der Küche
erregte einiges Aufſehen. Er nickte einigen Chefs zu, ohne
jemanden anzuſprechen, und wanderte zwiſchen Kupfergeräten
und weißbemützten Köchen umher. Schließlich ſah er Roccos
große, ſchlanke Geſtalt, umgeben von einigen bewundernden
Chefs. Rocco neigte ſich über ein friſch gebratenes Rebhuhn,
das auf einer blauen Schüſſel lag. Er ſtieß eine lange Gabel
in den Rücken des Vogels und hob ihn mit der linken Hand
in die Luft. Jn der rechten hielt er ein langes, blitzendes
Tranchiermeſſer. Er gab eine Vorſtellung ſeiner weltberühm-
ten Tranchierkunſt. Mit vier raſchen, ſicheren Schnitten
trennte er die Glieder des Rebhuhns. Es wax eine wunder
bare Geſchicklichkeitsprobe, die nur ein wirklicher Kenner zu
würdigen verſteht. Die Chefs brachen in ein Beifallsgemur-
mel aus, und Rocco zog ſich in ſein eigenes Zimmer zurück,
anmutig, erhaben. Rackſole folgte ihm Roecco ließ ſich in
einen Seſſel gleiten, eine Hand vor die Augen haltend. Er
hatte Rackſole nicht bemerkt.

„Was tun Sie, Mr. Roco?“ fragte der Millionär lächelnd.
„Ah“, rief Rocco, und ſprang mit einer Entſchuldigung

auf, „Pardon! Jck waren im Begriff, eine neue Mayonnaiſe
zu erfinden, die ick näkſte Woke zu eine Menü brauken werde.“

„Erfinden Sie denn dieſe Sachen ohne Material?“ erkun-
digte ſich Rackſole.

„Natürlick. Jck macken ſie in mein Kopf. Jck denken ſie.
Zu was brauken ick Material? Jck kennen alle Geſmaken.
Jck denken, denken, denken und es iſt fertig. Jck aufſchrei-
ben. Jck geben die Rezept meine beſte Kock und fertig.
Jch brauken gar nikt zu koſten, ick weiß, wie wird ſchmecken.
Es iſt, wie Muſik komponieren. Die großen Komponiſten
komponieren nikt bei der Klavier.“

„Jch verſtehe“, ſagte Rackſole.
„Und weil ick ſo arbeiten,

Pfund“, fügte Rocco ernſt hinzu.
„Haben Sie von Jules gehört?“ fragte Rackſole unver-

mittelt.

„Jules„Ja. Er iſt in Oſtende verhaftet worden, fuhr der Millio-
när fort. geſchickt aus dem Stegreif Lügen erſinnend. „Es

zahlen Sie mir dreitaufend

Für die rein ſchwarz weißrote Handesflagge haben ſich
ſeemänniſchen Kreiſe ausgeſprochen, darunter die ſozialdkratiſchen Senatoren von Hamburg und Lübeck, die Arven
nehmer der Reedereien. unter denen ſogar Kommuniſten ſich
befinden. Mit einer Aenderung der Handelsflagge würden
wir uns vor aller Welt lächerlich machen.

Abg. Dr. Breitſcheidt (U. S.): Der Antrag läuft auf eine
Verfaſſungsänderung hinaus. An ſich iſt für uns die Frage
der Farben von Bedeutung. Sie wollten das Symbol der
Republik, die Jhnen verhaßt iſt, ſtürzen. Der Antrag iſt ein
Symbol dafür, daß die Demokratie ſich nach rechts zieht.
Rutſchen Sie doch täglich auf den Knien vor der Deutſchen
u reei herum mit der Bitte, ſie möge in die Regierung

Abg. Bartz (Komm.): Kapital ſtellt ſich zum Kapital. das
vent z w. d r R dieſer Frage.

u e weitaus größte Zahl derr nd deutſchen bittet uns, keinen Flaggenwechſel vorzu

Abg. Heile (Dem.): Wir ſind gegen die Verunglimpfung
der Fahne der Republik von ſeiten der Rechtspartei. Es han
delt ſich hier aber um die Handelsflagge. Es iſt politiſche
Demagogte. unſere Stellungnahme in dieſer techniſchen Frage
politiſch auszunützen. (Lärm links.)

Abg. Dr. Breitſchidt (U. S.): Jm Prinzip ſind Sir Fe
mokraten. in der Sache aber nicht. Das Fleiſch iſt willic er
der Geiſt uſw.

Abg. Dr. Koch (Dem.): Jn Weimar hat der weitaus größte
Teil der Dmokraten für die ſchwarz- weißrote Flagge ge
ſtimmt (7), mit Rückſicht auf die ſchwerwiegenden Bedenken
a y vwerſtandigen ſtimmen wir für den Antrag. (Lärm

nks.
Abg. Gildemeiſter (D. Vpt.) beſtreitet, daß der Antrag ein

Verfaſſungsänderung einſchließe. Seitens der Rechten wird
namentliche Abſtimmung beantragt.
Es folgen perſönliche Bemerkungen und danach die Ab-

ſtimmung. Der Präſident teilt das Ergebnis der namentlichen
Abſtimmung mit. Der Antrag wurde

mit 121 gegen 120 Stimmen
bei fünf Enthaltungen abgelehnt. (Große Bewegung.) Ge
gen den Antrag ſtimmten die beiden ſozialdemokratiſchen NVar-
teien. die Kommuniſten und von den Demokraten die Abge-
ordneten Erkelenz und Schuldt. Abg. Stegerwald (Ztr.) ent
hielt ſich der Stimme.

Damit bleibt alſo die Verordnung in Geltung, wonach die
Handelsflagge ſchwarz-weißrot mit der Eckeinfügung in den
Reichsfarben nunmehr ausgeführt wird.

Ein Antrag über Gleichſtellung der Frauen in der Juſtiz
wird dem Rechtsausſchuß überwieſen.

Nächſte Sitzung: Dienstag.

Prozeß gegen Utzelmann-Kempin.

Halle. den 27. Juni 1921.
Ein intelligent ausſehender Mann mit ſoragſam in Wellen

geordneten blonden Haaren betritt den Saal: der rote
Leunaführer Utzelmann. Neben ihm nimmt der
Mitangeklagte Wilhelm Prenzlow Platz. Franz Utzel-
mann, den 1. Mat 1896 in Berlin geboren, blickt gefaßt und
zuverſichtlich von den Richtern zu ſeinem Verteidiger, dem
Berliner Juſtizrat Fränkel, und zum Publikum. Prenzlow
am 31. Januar 1890 zu Se gefeld bei Spandau geboren, macht
zwar auch einen energiſchen, im ganzen aber doch weniger
zuverſichtlichen Eindruck als Utzelmann.

Utzelmann will ſeinen Namen nur aus politiſchen Gründen
öfters gewechſelt haben. Jm Kriege Angehöriger der Ma-
rine, nach der Revolution der „Volksmarinediviſion“, wandte
er ſich immer mehr der linksradikalen Richtung zu hielt auch
z. B. im „Roten Hahn“ eine Hetzrede ſchlimmſter Sorte Hör-
ſings bekannter Märzerlaß diente ihm dann dazu, das Leung-
werk propagandiſtiſch in Aufruhr zu bringen, indem er u. g.
Bewaffnung der Arbeiterſchaft und Entwaffnung der Schupo
forderte. Jm dort neu gewählten Aktionsausſchuſſe war
Utzelmann der unbeſtrittene geiſtige Führer, wennſchon der in

Dorſch dem Namen

er
Affäre verwickelt.
Dimmock.“

„Wirklich?“ fragte Rocco und unterdrückte ein Gähnen.
Seine Gleichgültigkeit war ſo großartig, ſo prachtvoll, daß
Rackſole ſofort erriet, ſie ſei nur für den Augenblick beſtimmt.

„Es ſcheint, daß die Polizei doch etwas taugt. Das iſt
wirklich das erſtemal, daß ich zu dieſem Schluſſe komme.
Morgen ſoll das Hotel gründlichſt in allen Winkeln durchſucht
werden“, fuhr Rackſole fort. „Jch teile Jhnen das mit, um
Sie zu verſtändigen. daß die Unterſuchung ſo weit ſie Jhre
Perſon betrifft, natürlich nur eine Formalität iſt. Sie wer
den wohl nichts dagegen haben, wenn die Detektivs auch
Jhr Zimmer durchſuchen

„Sicker nikt!“ Rocco zuckte die Achſeln.
„Jch muß Sie bitten, niemandem davon Mitteilung zu

machen. Die Nachricht von Jules' Verhaftung iſt nur mir
allein bekannt. Die Zeitungen wiſſen noch nichts darüber
Sie verſtehen doch?“

Rocco lächelte in ſeiner vornehmen Art und ſein Herr ent-
fernte ſich. Rackſole war von dieſer kleinen Unterredung
ſehr befriedigt. Es war vielleicht gefährlich, einem ſo klugen
Burſchen, wie Rocco es war, eine Reihe freierfundener Lügen
zu erzählen, und Rackſole fragte ſich, wie er dieſem großen
Meiſter-Chef alles aufklären ſollte, wenn ſein und Nellas Ver-
dacht ſich als unbegründet erweiſen ſollte. Aber Roccos Be-
nehmen, ein gewiſſes Ausweichen im Blicke des Mannes
hatte Rackſole faſt davon überzeugt, daß Rocco an Jules'
Plänen an der Ermordung Dimmocks und dem Verſchwinden
Prinz Eugens beteiligt ſei.

Jn der nächſten Nacht, oder beſſer geſagt, gegen halb zwei
Uhr morgens, als das letzte Geräuſch des Hotellebens erſtor
ben war, begab ſich Rackſole auf Zimmer 111 im zweiten
Stock. Er ſperrte die Türe ab und begann den Raum Zoll
für Zoll zu unterſuchen. Hie und da ließ ihn ein Kreiſchen,
Knarren oder ein anderes Geräuſch auffahren, und er horchte
einige Augenblicke aufmerkſam nach allen Seiten. Das
Schlafz immer war im lururiöſen Stil aller Schlafräume des

Babylon-Hotels eingerichtet und bot in dieſer Beziehung
nichts Bemerkenswertes.

Es handelt ſich um den Mord an Reginald

Fortſetzung folgt.



ſWorſttz fuhrte.
Utzelmann in der Anklageſchrift vorgehalten wird, ſo umfang
reich, daß ihre Verleſung rund eine halbe Stunde dauert, ſehr
zum Vergnügen des Angekkagten, der häufig ſtark lächelt.

Prenzlow war Utzelmanns Adintant.
Utzelmann betont, daß ſein Gewiſſen ihn dazu zwinge. heute

In der Tat iſt das Schuldkonto. das dem

die vollſte Wahrheit ans Licht zu bringen. Arbeitsloſigkeit
führte ihn nach Halle, wo er der Aufforderung „aufklärend zu
wirken“ nachkam. Zur Bildung einer roten Armee in Naum-
burg habe er nie aufgefordert.
Staat eine Repreſſionsgewalt in Form der Polizei. Sipo.
Schupo uſw. An ihre Stelle ſetze der proletariſche Staat,
ſobald er zur Herrſchaft gelange, die Rote Armee. Dieſe rein
theoretiſche Darlegung könnte man ihm doch nicht als Anreiz
zum Hochverrat ausdeuten: denn er hätte lediglich das Pro
ramm der Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei dargeleat. All
ie unſinnigen Bomben- und ſonſtigen Gewaltattentate ver

urteile er aufs ſchärfſte.
So harmlos., wie nur irgend denkbar. ſchildert Utzelmann

weitere Vorgänge in Leung. Dort hätte keinerlei erregte Stim-
mung geherrſcht, auch ſei ſeine unumſtößliche Jdee geweſen,
daß die Abwehr der Arbeiterſchaft ſich nur auf den General-
Ktreik erſtrecken dürfte. Die Beſetzung Mitteldeutſchlands durch
die Sipo hätte ſich die Arbeiterſchaft aber unter keinen Um-
ſtänden gefallen laſſen dürfen! Er habe von der Wahl von
Aktionsausſchüſſen gewarnt. Namentlich vor der Offenſive
der Arbeiterſchaft Um wenigſtens in Leunag und Umge-
gend das Aeußerſte zu verhüten, fuhr er nach Weißenfels zur
Aktionsausſchußzentralverſammlung, die er ſchon unter Lei-
tung eines „Zivilſtrategen“ mit militäriſchen Vorbereitungen
beſchäftigt fand. Jetzt wollte er noch verhindern. daß in
Leung „gehölzt“ wurde, und fuhr dorthin. Der Angeklagte
übernahm in Leunag nun ſchnell mit dem alsbald gewählten
Aktionsausſchuſſe die Verantwortung für die Unverſehrtheit
des Werkes. Für ſie ſei er auch allenthalben eingetreten, ohne
indeſſen die Wachtorganiſation angeregt zu haben. die er nach
ſeiner Behauptung am nächſten Morgen fertig vorfand.

Jn der Beweis aufnahme ergab ſich. daß die
Leipziger Betriebsräte und Utzelmann von der Leunadirek
tion Umwandlung der 56- in eine 48ſtündige Wochenarbeits-
zeit ſorderten. Als dieſe darauf einging, begann der Abfall
holz“Skandal. d. h. als ſolches wurden ſogar tadelloſe Holz-
gerüſte zerſäat und mitgenommen. Das daraufhin natur-
gemäß erlaſſene Verbot wurde als „kapiſtaliſtiſche Anma-
ßung“ empfunden, Bowitzki hetzte. und in der Nacht zum 24.
März überſtiegen 40 Bewaffnete die Planken. Utzelmann
nahm dann in allen wichtigen Dingen die Entſcheidung vor.
Der Putſch in Leung war deshalb ſo beſonders ſchlimm weil
damals gerade mit 350 Tonnen Stickſtoff täglich die Höchſt-
leiſtung erzielt wurde. ſo daß der deutſchen Volkswirtſchaft
im ganzen 6000 bis 7000 Tonnen Stickſtoff entzogen wurden.

Ein Zeuge hatte Leuna verlaſſen wollen. doch hatten ihm die
Poſten das verwehrt mit dem Bemerken, daß Kempin es ver-
boten eventl. Erſchießen angeordnet habe. Ein anderer Zeuge
teilt mit. daß Kempin zur Aufrichtung der Diktatur des Pro-
letariats aufgehetzt, auch die Wachen in Kempins Namen
niemanden rausgelaſſen haben. „Rogaridſten, jetzt iſt es ſo
weit, wie ichs haben wollte: jetzt müßt ihr euch meinen An
ordnungen fügen!“ rief Utzelmann-Kemvin den verſammelten
eingeteilten Leungarbeitern zu. „Greift zu den Waffen und
kämpft gegen die Polizeitruppen!“ feuerte Utzelmann die Ar-
beiter an, auch teilte er Waffen an verſchiedene Leute aus
u. meinte, als einer nicht in Kampfſtellung wollte. dieſer Mann
müßte übern Haufen geſchoſſen werden. indem er ihm die Pi-
ſtole vorhielt.

Daß Utzelmann-Kemvin der Führer des Aktionsausſchuſſes,
ja ſogar ſchon vor deſſen Entſtehung der Leiter war, iſt der
Eindruck. den ein anderer Zeuge bekundet. der allerdinas den
Spitzelverdacht gegen ihn wegen deſſen außergewöhnlicher Be
redſamkeit und Jntelligenz zugibt. Des Anaeklagaten Stre
ben nach einem Kampfe der Arbeiter gegen das Bürgertum
findet weitere Beſtätiaung.

Am Oſterſonnabend kam Herr Amborn in Utzelmann-Keig-
pins Auftrage und verlangte die Schlüſſel zu den Magazinen“,
wußte ein Kantinenpächter zu vermelden, wonach der Ange-
klagte nebſt anderen ſich auch des Weinkellers. der Zigarren
uſw. bemächtigt haben ſoll. ohne daß ſich aber ſeine eigene
Trinkbeteiligung nachweiſen läßt. Zeuge hat den Eindruck.
daß Utzelmann den Befehl zum Erbrechen des Weinfellers
und den ſonſtigen „Beſchlaanahmungen“ ſelbſt erteilt hat.
„Wie in ſon Räuberſtall ſahs im Zimmer des Aktionsaus-
ſchuſſes aus, Stroh, Stühle, Tiſche lagen und ſtanden wild
umher eröffnet eine Zeugin dem ſtaunenden Gericht
auch ging die „rote' Jrma“ mit Utzelmann durch die Kaſino

Hier beſchuldigt Utzelmann ſarkaſtiſch lächelnd dieräume“.
Staatsanwaltſchaft, daß ſie dieſe Perfönlicfeit als Svitzelin
unterhalte, eine Unterſtellung. die vom Vertreter der Be-
hörde mit dem Hinweiſe erledigt wurde. daß er dieſe rote
Jrma bis zum Augenblick nicht mal dem Namen nach kennen-
gelernt hat! Am Gründonnerstage forderte der Angeklaate
zum bewaffneten Kampfe gegen die Schupo auf. drohte ſogar:
„Wer nicht für mich iſt, wird erſchoſſen!“ hebt wieder ein
Zeuge hervor. „Wir haben hier auf dem Leunawerke 20 000
Rotgardiſten“ diktierte er dem Redakteur einer Berliner Zei-
tung. was er heute für „Ulk“ erklärt. Ueber die Feiertage
wurde alles erbrochen und das meiſte „entführt“: z. B. auch
8000 die dem Merſeburger Ruderklub gehörten, der Cuta-
way des Chefs uſw., vor allen Dingen aute, nur anute Zi-
garren und Zigaretten, Würſte Schinken ſowie der arößte
Teil der Butter.

Die ganze reichlich eigenartige Odyſſee des Paares Utzel-
mann-Kemvin und Prenzlow endete ſchließlich damit, daß
beide auf einer Limuſine Leunag abends um 10 Uhr verließen
und gen Mücheln autelten. Von dort weiter fahrend, kamen
ſie in ein Gefecht mit Sipos und nach einigem Zickzackfahren
durch den Ziegelrodager Forſt vor Naumburags Tore. Zu Fuß
gings dann nach Raſtenberg, Weimar und zum Endziele ver
Eiſenbahn nach Leipzig.

Gergdezu märchenhaft aber mutet es an. daß der Landgen-
darm ſtändig und unbehelligt während des ganzen Skandales
im roten Aufruhrneſte Leung bleiben durfte und alles mit
erleben konnte: denn alle Rotgardiſten waren höchſt anſtändiag
zu ihm! Die Aufſtellung der Roten Armee ſei höchſt vlanmä-
ßig vor ſich gegangen und Utzelmann der Vater der Einteilung
der Kompagnien wie überhaupt die Triebfeder des geſamten
militäriſchen Uhrwerks geweſen. „Rotgardiſten, die ganze
Welt blickt jetzt auf euch, ihr ſeid der Stoßtruvp der Welt-
revolution!“ begrüßte er die angetretene Rote Armee. 20) 000
Menſchen ſind den Kapitaliſten im Wege: ſie ſollen verſchwin-

den deshalb ſchickt Hörſing die Sipo nach Mitteldentſch-
land! ſo hetzte der Angeklaate die Leungarbeiter auf
Bei ſeiner blendenden Beredſamkeit ein geradezu fürchterliches
Verbrechen an den Arbeitern ſelbſt und an all ihren Mit
bürgern!

Die Verhandlung wird am Dienstag fortaefetzt.

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung eröffnete Stadtv. Vor
ſteher Junker, um 6 Uhr mit der Mitteilung, daß die
Stadtv. Frau Scharch (S. P.) aus Geſundheitsrückſichten
ihr Amt niedergelegt habe. Die Einführung ihres Nachfol
gers wird in der nächſten Sitzung ſtattfinden. Ferner verlas

Dagegen ſchaffe ſich der heutige T

er ein Schreiben der Vereinigung der Jugendwerkſtätten, in
dem dieſe um regeſte Unterſtützung bittet. Ein dieſe Ange
legenheit betreffendes Schreiben des Regiernngspräſidenten
wird ebenfalls verleſen. Nunmehr wird in die Tagesord-
nung eingetreten. Die Leſchloſſene Jagdpachtſtener hat vom
Bezirksausſchuß die Genehmigung erhalten.

1. und 2. Schulgelderhöhung für die kaufmänniſche und
gewerbliche Fortbildungsſchule

Berichterſtatter: Stadtv. Weidling (Dem.). Stadtrat
än z er empfiehlt in kurzen Ausführungen den Magiſtrats-

antrag. Erſter Bürgermeiſter Hertzog erklärt u. a., daß die
Vorlage von den Vorſtänden der Fortbildungsſchulen erwo-
gen ſei und daß dieſe ihr zugeſtimmt hätten. Auch auf dem
Städtetage ſei demſelben Thema beigepflichtet worden. Er
legt dar, daß die Schulen nur gehalten werden könnten, wenn
die Vorlage angenommen würde. Die Beträge ſeien noch
niedriger, als bei anderen Schulen.

Stadtv. Weidling (Dem.) kritiſiert die Leiſtungen der
Schulen. Stadtrat Beſſert ſetzte ſich ebenfalls für die
Vorlage ein und erklärt, daß die Schulen im vorigen Jahre
einen Zuſchuß erhalten hätte, daß man aber in dieſem Jahre
kaum auf ſtaatlichen Zuſchuß rechnen könne. Erſter Bürger-
meiſter Hertzog bemerkt daß die Abweiſung der Vorlage
eine Erhöhung der Realſtenern zur Folge hätte. Stadtv.-
Vorſteher Junker erklärt daß die Vorlage auf dem Hans-
haltsplan aufgebaut ſei. Stadtv. Wolf (U. S. P.) ſchieht
die mangelhaften Kenntniſſe der Lehrlinge den Meiflern in
die Schuhe da dieſen die lange Dauer des Unterrichts ein
Dorn im Auge ſei. Beide Anträge finden die Zuſtimmung der
Stadtverordnetenverſammlung.

3. Erhöhung der Mieten für die ſtädtiſchen Gebäude.
Berichterſtatter Stadtv.- Vorſteher Junker hält die Er

höhung der Mieten für gerechtfertigt auch von Seiten der
Mieter und empfiehlt die Vorlage Bürgermeiſter Dr.
Moſebach erklärt auf Anfrage, daß der Zeitpunkt für die
Erhöhung der Mieten nicht angegeben werden könne, da die
Kündigungstermine verſchieden ſeien. Stadt Richter
(Kom.) ſpricht ſich gegen eine Erhöhung der Mieten in der
Fiſcherſtraße aus da dort nur Notwohnungen vorhanden
ſeien. Bürgermeiſter Dr. Moſebach bemerkt, wenn die
Stadtverordnetenver ſammlung ſich mit der Erhöhung
der Barackenwohnnngasmieten einverſtanden erklärt habe, ſo
müſſe auch dieſer Antrag genehmigt werden. Auf Anfrage
des Stadtv. Voye (S. P.) erwiderte Bürgermeiſter Dr.
Moſebach, daß die Baracken mit dieſer Erhöhung nichts
zu tun hätten. Der Magiſtratsantrag wird mit dem Zuſatz,
daß die Häuſer in der Fiſcherſtraße vorausſichtlich eine Ermä-
ßigung der Mietserhöhungen erfahren werden. angenommen.

4. bis 7. Ausngbezugangsbewiſſiqung bei Teil I Ziffer 2
und 4 des Haushalts der Feuerwehbrverwaltung, desgl. bei
Teil II Ziffer 2e des Haushalts der Grundeigentumsver-
waltung, desgl. bei Teil VI des Haushalts der Grundeigen-
tumsverwaltung. Stadtv. Richter (Komm.) berichtet über
dieſe Vorlagen, die debattelos angennommen werden.

8. Ausgabezugangsbewilligung bei verſchiedenen Teilen des
Haushalts der Kinderbewahranſtalten und Kinderhorte. Der
Magiſtratsantrag. über den Stadt Hempel (Dem.) Be
richt erſtattet, findet Annahme.

9. Beihilfe für Säuglingsfürſorge an den Vaterländiſchen
Frauenverein,

Der Magiſtratsantrag. über den Stadtv. Frauenheim
(Dem.) berichtet, findet Annahme.

10. Beihilfe zu den Koſten der Teilnahme an einem heil-
pädagogiſchen Lehrgang.

Stadtv. Wolf (U. S.) empfiehlt die Vorlage und bittet
den Magiſtrat um Auskunft. aus welchem Grunde die Sum
men für die beiden Lehrperſonen verſchieden ſeien. Stadtrat
Beſſert antwortet, daß der Lehrer verheiratet. während
die Lehrerin unverheiratet ſei. Stadtv. Bothe (Dn.) fragt
an, ob der Kurſus ein privater ſei, oder ob er von der Stadt
gewünſcht würde. Wenn letzteres der Fall ſei, verſtehe er
nicht. warum die Stadt nicht die Geſamtkoſten trüge. Stadt
rat Beſſert erklärt. daß der Beſuch des Kurſus von der
Stadt gewünſcht würde, worauf Stadt Bothe (Dn.) ein-
dringlich Erhöhung der Zuſchüſſe empfiehlt. Erſter Bürger-
meiſter Herzog bemerkt, daß es ſich nur um einen ftädti-
ſchen Zuſchuß handele. Nunmehr werden die erforderlichen
Gelder bewilligt.

11. Wegfall der Wilmowskigarten-Deputation.
Berichterſtater Stadtv. Wetzel (Kom.) empfiehlt den An

trag. Stadtv. Teller (Dem.) erklärt. daß ſich verſchiedent
lich Pächter des zu Ackerlandes verwandelten Wilmowski
gartens an ihn gewandt hätten, mit der Anfrage ob dort ein
Sportplatz angelegt werden ſolle. Erſter Bürgermeiſter
Hertzog führt daraufhin folgendes aus: Die St ung des
Landrats v. Wilmowski hat die Beſtimmung, daß dieſer
Garten als Svortplat verwandt werden ſoll. Jn der Kriegs
zeit iſt der Platz zu Schrebergärten gemacht worden. Jedoch
iſt den Pächtern derſelben kein Zweifel gelaſſen worden, daß
der Platz ſpäter ſeiner Beſtimmung zugeführt werden würde.
Die Pächter ſind ſogar an den Landrat v. Wilmowski heran
getreten, um ihn von ſeinem Plan abzubringen. Man ver-
ſündigt ſich aber an der Jugend wenn man ihr den Platz
nimmt. Stadto. Richter (Kom.) äußert jedoch Bedenken
gegen die Einziehung der Schrebergärten, da die Ernährung
noch ſchlecht. gqußerdem genug Spielplätze vorhanden ſeien.
Erſter Bürgermeiſter Hertzog bemerkt hierzu, daß die Er-
richtung der Sportvlätze für das Ganze ein Vorteil, und nur
für wenige ein Nachteil ſei. Stadtv. Bothe (Dn.) bean-
tragt. den Pächtern. wenn nötig, rechtzeitig Kenntnis davon
zu geben. Stadt Ruvrecht (Dn.) ſpricht ſich dafür aus,
daß die Stiftung ihrer Abſicht nach ausgeführt werde. Dar-
auf wird der Antrag angenommen.

12. Neufeſtſetzung des Straßen und Banufluchtlinienplans für
die Gegend zwiſchen Annen-, Friedrich-, Peſtalozzi- und
Thietmarſtraße.

Berichterſtatter Stadtv. Ruprecht (Dn.) empfiehlt den
Antrag. der debattelos angenommen wird.

13. Verkauf von ſtädtiſchem Gelände an der Annen- und
Friedrichſtraße.

Berichterſtatter Stadtv. Teller (Dem.) ſpricht ſich für
den Antrag aus, desgleichen Stadtv. Rup recht (Dn.) und
Bürgermeiſter Dr. Moſebach. Erſter Bürgermeiſter
Hexrtzog erklärt, er lege Wert darauf, daß es in die Oeffent
lichkeit dringe, daß die Stadt keine unbilligen Bedingungen
der Eiſenbahndirektion geſtellt hat, ſondern es mit Freuden
begrüßt hätte, wenn die Eiſenbahndirektion für ihre Beamten
an dem benannten Platze Häuſer gebaut hätte. Die Eiſen
bahndirektion hat es auf alle mögliche Art verſtanden, die
Angelegenheit künſtlich zu verzögern, und weigert ſich vor
allem, das Eckhaus zu erbauen, zu dem ſie vertragsgemäß
verpflichtet ift. Unter der Bedingung, daß ſich die Eiſenbahn
direktion zum Bau eines Eckhauſes verpflichtet. wird der
Antrag angenommen.
14. Feſtſtellung der Haushaltspläne in erſter Leſung: a) des
Knabenhorts, b) des Mädchenhorts, e) der kaufmänniſchen,
d) der gewerblichen Fortbildungsſchule, e) der Abteilung
der Bauverwaltung, k des Krankenhauſes, g) der Fürſorge

i Nahrungsmittel
des Fleiſchbeſchauamtes. h der

Pfandleihanſtalt, m) der ſtädiſchen Sparkaſſe, der Stiftun
gen und Vermächiniſſe, o) der Renkwitzſtiftung. Bericht
erſtatter Stadtv.- Vorſteher Junker tritt für die Haushalts-
pläne ein. a und h werden genehmigt es handelt ſich nur
um kleine Summen c) Die Beiträge ſind in dieſem Jahre
erhöht. Der Haushalt balanziert mit 22 000 A. Der Antra
wird einſtimmig genehmigt. 9) Der Haushalt balanziert mi
111 800 Der Antrag wird ſofort genehmigt. e) Der
Nutzungswert wird auf 10 Prozent feſtgeſetzt. um Einnah
men und Ausgaben in Einklang zu bringen. Der Haushalt
hat an Einnahmen und Ansgaben je 275 000

Darauf bittet Stadtv. Eichardt (Dn.) zur Geſchäftsord
nung ums Wort. Er bittet darum, von den Anträgen nur die
weſentlichen Punkte zu bringen. Erſter Bürgermeiſter
Hertzog teilt mit daß der Haushaltsplan nur im Ganzen
zu erörtern iſt. Dargufhin werden nur die Summen der
einzelnen Haushaltspläne bekanntgegeben. Und zwar Haus-
halt 1097 400 Stadtv. Nuprecht (Dn fragt an,
ob Zuſchüſſe von der Stadt gewährt ſeien. Stadtv.- Vorſteher
Junker antwortet, daß ſich das Krankenhaus ſelbſt trage.
Erſter Bürgermeiſter Hertzog äußert daß ſich alle Haus
haltspläne ſelbſt tragen oder durch Ueberſchüſſe der Spar-
kaße gehalten werden. Ferner Haushalt g) mit 6500
h) mit 21 500 A. mit 104 087 mit 45 500 34 700

m) mit 26 600 m) mit rund 19 124 A. 0) mit 4250
Sämtliche Haushaltspläne werden genehmigt.

Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt. Stadtv. Richter
(Kom.) ſtellt noch eine Anfrage wegen des Volksbades an
den Magiſtrat. Er bemängelt einige Einrichtungen und er
ſucht, daß die Arbeitsloſen herangezogen werden ſollen, das
Bad vom Schlamm zu ſäubern. Hierauf entgegnet Stadtrat
Beſſert, die Saale ſei hier allgemein verſchlammt; man
habe ſchon verſucht. dem Uebel abzuhelfen und Sand darüber
gekippt. Stadtbauart Zollinger führt hierzu noch aus,
daß die Hauptſchlammaſſen bereits entfernt ſeien. daß jedoch
bei ſtarker Benutzung des Bades der Schlamm von ſelbſt
durch das gufgewühlte Waſſer fortgeſchwemmt werde.

Um 8 Uhr ſchließt Stadtv.- Vorſteher Junker die Sitzung
Anſchließend fand eine geheime Sitzung ſtatt.

Turnen, Sptel und Sport
Trotzdem Meißner nicht am Start:

Grosse Erfolge des Svortvereins von 1899
bei den Gauwettkämpfen in Halle.

Auch in dieſem Jahre betätigaten ſich die Leichtathleten des
Sportvereins von 1899 erfolgreich bei den leichtathketiſchen
Kämpfen des Saalegaues. Leider mußte 99 wiederum auf
die Mitwirkung Hans Meißners verzichten, welcher durch die
Betätigung in der 1. Fußballmannſchaft derſelben zur Kreis
meiſterſchaft mit verhalf. Leider entgingen dadurch 99
noch etliche ſichere Erfolge. Aber auch ſo iſt das Abſchneiden
der teilnehmenden Leichtathleten ein überaus aünſtiges zu
nennen, 3 Gaumeiſterſchaften, 2 zweite und 2 dritte Plätze ſind
zu verbuchen. Die 800 Meter Strecke ſah Kurt Avpitzſch in
2:12,4 Min. ſicher in Front (Gaumeiſt.) außerdem belegte
Weber (Gerhard) in dieſer Strecke den 3. Platz. Jm 1500
Meter Lauf mußte ſich Kurt Apitzſch überraſchender Weiſe
mit dem 2. Platz beanügen, mit Bruſtbreite blieb er hinter
dem Sieger, der allerdings ganz friſch in das Rennen ging.
während Avitzſch knapp zuvor die 800 Meter beſtritten hatte,
zurück. Zeit 4,40 Min. Kurt Florheim ſicherte ſich im 1500
Meter Lauf den 3. Platz. Das ſchönſte Rennen des Tages
lieferte fedoch Walter Weber im 5000 Meter Lauf. Jn lauf
techniſch einwandfreiem Stile gevaart mit großer Ausdauer
ging er mit Platzrund Vorſprung in 17:54.8 Min. als Gau
meiſter durch das Ziel. Jn der 3 mal 1000 Meter Staffel war
99 nicht zu bezwingen, die Mannſchaft W. Weber. Gerh. We
ber, Apitzſch ging in 9:8,55 Min. als erſte durch das Ziel. wäh
rend die 2. Mannſchaft: A. Kluge, Ga. Sölter. Florheim in
9:17,4 Min. Zweiter wurde.

Stockball (Hockey)
Sportv. 99 II Turn-Raſfenſport Weiſtenfels 4:1

Am Sonnabend Aben d ſtanden ſich auf dem Kaſernenhofe
obige Mannſchaften im Stockball-Geſellſchaftsſp. gegenüber. Es
wurde ein recht flottes Spiel vorgeführt. Bis zur Halbzeit
führt 99 mit 3:0, dann gelang es Weißenfels das wohlver-
diente Ehrentor zu erringen, während Merſeburg kurz da-
rauf ein 4. Tor landete. Bei beiden Mannſchaften wurden
recht gute Einzelleiſtungen gezeigt. Der 99er Torwächter be
währte ſich wieder aufs Beſte, entſchloſſen und ſicher. bei
feinſter Spielweiſe, hütete er ſein Heiligtum.

Bezirks-Turnfeſt. Am kommenden Sonntag findet das gro
ße Bezirks-Turnfeſt ſtatt. Der gaſtgebende Verein hat alle
Vorkehrungen getroffen, den Beſuchern neben beſten Turn
leiſtungen angenehme geſellige Stunden zu bereiten.
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WMerſeburg, den 28. Juui.

„Laß den Helden in Deiner Seele
nicht ſterben!“

So ruft uns Nietzſche zu; denn in uns ſelbſt liegt das, was
Kraft und Glück unſeres Lebens bedeutet und hervorbringt.
Wir müſſen uns ungebrochen erhalten als Menſchen, die
etwas Eigenes wollen mit offenem Sinn für alles Lebendige
und Große, die rein und ſtark die Welt ihrer Empfindungen
ausgeſtalten, in denen ſchaffendes Leben quillt und ſprudelt,
das ihnen alles lebendig und froh macht von der Arbeit im
Berufe bis zum Kleinſten im Leben der Familie. Das iſt
der Wert des Lebens!

Aber haben es die anderen nicht doch beſſer, die ſich überall
anpaſſen können, überall das tun können, was leichtes Fort
kommen, was Ehre und Vorteil verſpricht? Wird nicht un
ſer Leben ein beſtändiger Kampf, uns ſelbſt zu behaupten, ein
mühſames Arbeiten im Beruf, alles ſo genau zu kennen, daß
wir uns durchſetzen können, ein Selbſtgeſtalten bis ins
Kleinſte, bis zu den Formen des geſellſchaftlichen Lebens, wo
jene ſich raſch aneignen, was die anderen ſchufen und damit
glänzen, während wir im Dunkel ſtehen Jhr Fortkommen,
ihr Glänzen in der Welt, ihr widerſtandsloſes, kampfloſes
Leben ſcheint zum Nachgeben zu mahnen. Sei nicht zu wahr
haftigl Du mußt auch einmal Kompromiſſe ſchließen, hie
und da auf den Schein bauen können, damit du im Leben
etwas erreichſt.

Aber gerade im Kampfe mit dieſen Verſuchungen, im Ueber
winden der Enttäuſchung, daß uns die anderen äußerlich ſo
oft voraus ſind, werden wir uns der ganzen Größe des Jn
nerlichen, Schaffenden im Menſchen bewußt, denn es macht
ja erſt alles ſtrahlend und groß, während alles Aeußerliche
ohne dies Schaffende armſelig und leer bleibt. Nur in dem,
was wir ſind, beſteht unſer Leben, nicht in dem, was wir
ſcheinen. Wahrhaftigkeit und Eigenart, Miterleben mit allem
Größen und Lebendigen, reine Ehrfurcht vor menſchlichem
Jnnenleben, ein Leben, das in allen ſeinen Zügen auf dieſer
Ehrfurcht aufgebaut iſt, ein Wirken, das ſie in der Welt zur
Herrſchaft bringen will, machen den Menſchen reich, glücklich
und groß. Alles andere iſt Tod. Die Gebrochenen mögen
alles zum leuchtenden Glück werden kann. Das Heldenhafte
alles zum leuchtenden Glück werden kann, das Heldenhafte
Starke, Eigenartige in uns wird immer ſtärker, lebt ſich aus
in ſolchm Kampfe und ſolcher Lebensgeſtaltung. Wir ſind
immer mehr wir ſelbſt und wirken doch immer ſegensreicher
und hingebender für die andern.

Denn ſo dem Eigenſten leben, bewahrt am eheſten vor
Egoismus? Wir lieben ja das Schaffende in uns, nicht
unſer kleines Jch, lieben deshalb das Schaffende in anderen
und arbeiten dafür, ihm eine Stätte in der Welt zu bereiten,
es nicht zu erdrücken zu laſſen durch die äußeren Verhältniſſe.
Alles Eintreten für andere, für Unterdrückte, für Hebung der
Bildung in allen Volksſchichten, für Aenderung in der Stel
lung der Frau, für Verſelbſtändigung der ſozial Gebundenen,
für Erziehung der Verkommenen, für Reform auf allen Ge
bieten hat ſeine Wurzel in dieſer Achtung vor eigenartigem,
ſchaffenden Geiſtesleben, Anteilnahme an ihm will man allen
ermöglichen, alle Hinderniſſe aus dem Weg räumen. Wer
für dies als Höchſtes erkannt hat, opfert ſich dafür, es ande
ren zu erſchließen. Und er dient damit wieder dem eigenen

Erſcheinen zwanglos. Jahrgang 1981

Selbſt. Denn im Zuſammenleben mit den andern entfaltet
ſich erſt der ganze Reichtum unſeres eigenen Weſens. Sind
die andern erbärmlich und arm, ſo bleiben wir ſelbſt eng.
Je mehr geiſtig reiche neben uns ſtehen, deſto mehr lebendiger
Austauſch, lebendiges Zuſammenarbeiten in Beruf, Staat,
geſelligem Leben und Familie gibt es. Das aber braucht der
Menſch, weil er ein ſchaffendes, geſtaltendes Weſen iſt, deſſen
Kräfte verkümmern, wenn die Welt ringsum kein Aufnahme
gebiet für ſchaffendes Leben, ſondern geiſtige Wüſte iſt. Es
war dies Jnnenleben immer das Höchſte für die Großen der
Menſchheit. Es als das Höchſte zu erhalten, war der Jnhalt
ihres ganzen Ringens. Jmmer wieder haben ſie den Zwang
der Verhältniſſe niedergerungen, haben ſie die neuauftauchen
den Lebensgebiete ſo geordnet, ſo unter ihre Herrſchaft ge
zwungen, daß ſie Raum boten, für ſolche ſchaffender
Menſchen

Herder, Goethe und Schiller, Fichte und Schleiermacher
haben uns darauf hingewieſen, daß dies Jnnere des Men-
ſchen ſeine Kraft und ſein Glück iſt. Sie lehrten uns, daß
wir es fühlen und erkennen können, durch ein beſonderes Ver
mögen, daß uns unſere Eigenart erſchließt, die Eigenart an
derer Menſchen nachempfinden läßt, obwohl wir dieſe beiden
nie mit dem Verſtande erfaſſen, noch verſtandesmäßig ſchil-
dern können. Für dieſe, dem Verſtande unfaßbare Eigenart
haben wir das Wort Perſönlichkeit geprägt. Die Kraft, ſie
zu empfinden und über alles zu ſchätzen, iſt das Gemüt.
Seine Pflege macht die Welt wahr, tief, und bedeutet Glück
für den Menſchen in allen Geſtaltungen ſeines Lebens. Wenn
das Gemüt hineinſchaut in das Jnnenleben des Menſchen,
hineinſchaut in das eigenartige Ringen und Schaffen anderer
dann erlebt es einen Blick in das Wefen aller Dinge, das
hinter dem Aeußeren liegt.

Ehrfürchtig weiß es: hier habe ich das Höchſte geſchaut in
mir und anderen Menſchen, das Größte, was es gibt, etwas
von der ſchaffenden Gewalt des Lebens, das hinter allem
ſteht. Alſo habe ich hier das Ewige geſchaut, das wohl ein
Gaſt iſt auf Erden, aber in ſeiner eigenartigen Größe in der
der Ewigkeit ſeine unvergängliche Stätte haben muß.

Laß den Helden in deiner Seele nicht ſterben.
(Nach dem Abſchnitt: „Der Wert des Lebens in dem

empfehlenswerten Buche: „Schaffen und Schauen.“
2. Des Menſchen Sein und Werden. 3. Auflage. B. G
Teubner, Leipzig 1920.

Warum ermüdet mein Kind
und wie helfe ich ihm?

Die Ermüdung kommt durch die Arbeit
Wir ſehen zunächſt auf die raſtloſe Arbeit, die in unſerw

Körper ohne unſer Zutun verrichtet wird. Ein ſtetes Aud
bauen müſſen wir in der Pflanze und im Körper der Tier
und Menſchen feſtſtellen.

Unter dem Einfluſſe der Sonnenſtrahlen baut die
Pflanze aus Kohlenſäure, Waſſer, Ammoniak, Stickſtoff ſich
auf, während ſie Sauerſtoff ausſcheidet. Dabei wird die
mee Kraft der Sonnenwärwne in chemiſche Spannkraff
umgeſetzt.

Der Menſch nimmt Pflanzen- und Tierkoſt auf. Sein
Körver wird aufgebaut gus Eiweißſtoffen, Fetten. Kohlen
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hydraten (Stärke, Zucker), Waſſer und Salzen.
tritt des Sauerſtoffes findet ein ſteter Verbrennungsprozeß
m Körper ſtatt; Kohlenſäure, Waſſer, Harnſtoff (Kohlenfä u
und Ammoniak) werden ausgeſchteden. Es iſt alſo hier der
Prozeß umgekehrt im Vergleich zur Pflanze.

Welche Arbeit leiſtet der Körper im Ausſcheiden der ver
vrauchten und der Zuführung der Aufbauſtoffe! Und welche
Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Organe
des Körpers!

Denken wir an die Lunge! Auf einen Atemzug kommt
Liter Luft, auf 16 Atemzüge in einer Minute demnach

83 Liter, auf eine Stunde 480 Liter, auf 24 Stunden 11 250
Liter.

Das Herz leiſtet an einem Tage eine Arbeit von 20 000
Kilogrammeter.

Viele Arbeit leiſten auch die übrigen Muskeln. Die
Energie des Wachstums iſt veſonders in ihnen feſtzuſtellen.
Das Geſamtgewicht des Körpers von der Geburt bis zur
Reife nimmt um das 19fache zu, das Gewicht der Muskulatur
aber um das 32—35fache.

Die ſtetige Arbeitsleiſtung des Körpers wird durch die
Arbeit des Menſchen nun noch beſonders geſteigert. Wie viel
mehr müſſen die Lungen arbeiten beim Gehen, Laufen,
bei der Sporttäigkeit! Bei einem Marſch von 45 Kilometer
in 7 Stunden werden 297 915 kg/m geleiſtet. Die mittlere
Leiſtungsfähigkeit eines geſunden Erwachſenen in 24 Stun
den beträgt 300000 kg/m. Durch längere Tätigkeit der
einzelnen Organe tritt die Ermüdung ein. Wenn man die
Zuſammenziehungen, die ein Muskel bis zu ſeiner Erſchö-
pfung ausführt, durch einen Regiſtrierapparat übereinander
ſchreibt, ſo erhält man eine Zeichnung, aus der erſichtlich iſt,
daß die Einzelzuckung allmählich langſamer verläuft, daß
alſo zuletzt der ermüdete Muskel länger im zuſammengezo
genen Zuſtande verharrt als im Anfange, wo er ausgeruht
war. Die Arbeit, die man dann etwa dem ermüdeten Mus-
kel zumutet, iſt ihm viel ſchädlicher als dieſelbe Arbeitslei-
ſtung unter normalen Bedingungen.

Der Grund der Ermüdung iſt der, daß im Muskel Aus
wurſſtoffe, giftige Schlacken, Ermüdungsgiſte, unter denen
Milchſäure die wichtigſte iſt, erzeugt werden. Das Ermü
dungsgift iſt eine eiweißähnliche Subſtanz von bitterem Ge
ſchmacke und ſehr leicht zerſetzbar, eine Temperatur von 50
zerſtört es ſchon. Dieſes Gift, Meerſchweinchen und Mäuſen
eingeſpritzt, ruft ganz merkwürdige Erſcheinungen hervor,
die Tiere werden müde und ſchläfrig, a wenn ſie völli
ausgeruht waren. Nach größeren Gaben ſterben ſie. Wir
es den Pferden oder Ziegen in ſteigenden Doſen eingeſpritzt,
ſo bildet ſich in dem Blute ein Gegengift, wie Antitoxin.
Dieſes Gegengiſt ſchützt auch, eingenommen, gegen die Wir
kungen des Ermüdungsgiftes.

Die Ermüdung iſt alſo ein objektiver uſtand
des Körpers, der auf Verbrauch der Rä rſtoffe
und Bildung von Ermüdungsgift beruht.

So gibt es eine Ermüdung der Muskeln, der Nerven,
Sinne, der Empfindung, der ſeeliſchen Tätigkeit über

Die Zeichen der Ermüdung der körperlichen Arbeit ſind
folgende: ſtarke Vermehrung und Vertiefung der Atemzüge,
Beſchleunigung der Pulsſchläge, Erhöhung der Temperatur
bis zum Schwitzen, ſchließlich Verminderung der Arbeits
leiſtung, das Gefühl der Friſche ſchwindet, großer Aufwand
von Willenskraft wird zum Fortarbeiten nötig, der Gedanken-
gang wird langſamer, einförmiger, oberflächlicher, für die
Reize der Außenwelt unempfindlich, die Eindrücke werden
nur ſchwach eingeprägt.

Bei der geiſtigen Arbeit (beſonders beim Schulunterricht)
ſind die Folgen der Ermüdung folgende: Verſchlechterung der
Auffaſſung, Auftreten illuſionärer Vorgänge bei der einfachen
Wahrnehmung, Abflachung des Gedankenganges, Hervor-
drängen gewohnheitsmäßiger Jdeenverbindungen, Reden in
ausgetretenen Bahnen, Nachlaß der Aufmerkſamkeit, Zunahme
der Ablenkbarkeit durch äußere Eindrücke und innere Stö
rungen, Abnahme der Merkfähigkeit, Einſchleichung von Feh
lern beim Lernen, Zerfſtreutheit, ſpieleriſche Unruhe des Kör-
pers durch Nachlaß der bewegungshemmenden Willenskräfte,
Abnahme der Geſchwindigkeit und Güte der geiſtigen Leiſtun
en bei fortlaufender Arbeit, Unſicherheit der Bewegungen,
enderung der Stimmung im Sinne wachſender Unluſt und

Reizbarkeit, ermüdete Phantaſie reproduziert unmoraliſche

Unter Zu Vorſtellungen, ſie malt verbrecheriſche Ausführungen und Er
folge zumal ſexueller Art.

Das Kind ermüdet ſchneller als der Erwachſene. Mit
ſteigendem Alter nimmt die Ermüdbarkeit ab. In der Pu-
bertätszeit erhöht ſich die Ermüdbarkeit bedeutend, bei Mäd-
chen noch mehr als bei Knaben.

Die individuellen Unterſchiede auf körperlichem und gei
ſtigem Gebiete ſpielen natürlich bei der Ermüdbarkeit eine
große Rolle.

Je nachdem eine Arbeit mit Luſt oder Unluſt, mit gemüt
licher Anteilnahme, oder mit Widerwillen, mit Angſt, Kum
mer, Sorge oder mit ruhiger Gemütsverfaſſung, mit Unruhe
und Haſt oder Behagen verrichtet wird, ermüdet ſie her
oder ſpäter (Termin und Hetzarbeit!). Auch angeborener
Fleiß und Begabung ſpielen inbezug auf Ermüdbarkeit eine
große Rolle, ebenſo die Schnelligkeit und Langſamkeit bei
der Arbeit. Auch die Tages und Jahreszeiten haben auf
die Ermüdbarkeit einen Einfluß. Von der Ermüdbarkeit iſt
die Müdigkeit zu unterſcheiden. Während die erſtere,
wie aus dem Vorhergehenden folgt, ein objektiver Zu
ſtand unſeres ſeeliſch körperlichen Organismus zu einer ge
gebenen Zeit iſt, herbeigeführt durch Verbrauch der Stoffe
und Bildung des Ermüdungsgiftes, iſt die Müdigkeit ein
ſubjektives Gefühl, das wir in uns empfinden. Mü
digkeit und Ermüdung ſind keineswegs immer aneinander
gebunden. „Wir können durch ſtarke Willensanſpannung
oder in großer ſeeliſcher Erregung (z. B. im Kampfe) die
Müdigkeit überwinden und ſie ſchwindet dann ſogar vielleicht
für lange ganz, während die Ermüdung, der Kräfteverbrauch
natürlich raſche Fortſchritte macht. Dabei zeigt ſich häufig
der merkwürdige Umſtand, daß bei ſehr ſtarker Ermüdung
Erſchöpfung die Müdigkeit ſich gar nicht mehr einſtellen
will. Uebermüdete kleine Kinder, die aus der ruhigen Ord-
nung des täglichen Lebens heransgeriſſen wurden, rächen ſich
durch langes Schreien und unruhiges Wachbleiben für dieſe
Verſündigung am Rechte ihrer Geſundheit. Nach einem ſehr
anſtrengenden Marſche oder einer Bergbeſteigung von 10
Stunden kann mancher Touriſt in der Nacht keinen Schlaf
finden. Das vom Ball in den Morgenſtunden heimkehrende

junge Mädchen ſchläft nicht ein, weil es „gar nicht müde iſt“,
obwohl es in Wirklichkeit natürlich außerordentlich ermüdet
iſt. Die von den Freuden des Tanzes nachklingende ſeeliſche
Erregung und die aus der Körperbewegung ſtammende pſy
chomatoriſche Erregtheit überdecken in ihrer Nachwirkung die
ſubjektive Müdigkeit. Der Nervenarzt kennt ſeit langer Zeit
die Tatſache, daß Geiſtesſtörungen, die auf dem Boden der
Erſchöpfung ausbrechen, ſich in der Regel durch ein faſt völ
liges Fehlen jeder Müdigkeit und damit durch hartnäckige
Schlafloſigkeit auszeichnen. Dieſes Ausbleiben der Müdig-
keit und des Schlafes im Gefolge „Ueberarbeitung“ und
„Uebermüdung“ iſt ja eine bekannte Tatſache des täglichen
Lebens. Wenn der Ermattete „den rechten Moment“, „den
r in verpaßt, ſo flieht ihn der Schlaf Wie über
ſtarke Ermüdung ohne jede ſubjektive Müdigkeit vorhanden
e kann, ſo gibt es r r auch eine Müdigkeit ohne
eoe bbjektive Ermüdung eine pädagogiſche, wichtige Tat
ſache. Wir kennen ſie aus den Erfahrungen des täglichen
Lebens. Mancher, der eine Nacht hindurch recht lange und
gut geſchlafen hat, fühlt ſich oft morgens noch ſehr müde.
Er kann ſich nicht entſchließen, nach dem ſpäten Erwachen
gleich aufzuſtehen; ſchläfrig gähnt er und dreht ſich auf die
andere Seite, bis ihn endlich die Pflicht aus dem Bette
treibt. Wie vielen fällt am Montag die Arbeit ſchwerer, als
an anderen Wochentagen, obwohl der Sonntag der Ruhe ge
widmet war. Man iſt „noch ſo müde vom Sonntag“ her.
Auch nervöſe, leicht erregbare Menſchen fühlen ſich in der Re
gel abends viel weniger müde als morgens.

Durch Suggeſtion, Hypnoſe kann bei einem völlig aus
gereiften Menſchen Müdigkeit und Schlaf hervorgerufen wer-
den. Auch gibt es krankhafte Seelenzuſtände, namentlich bei
Hyſteriſchen, in denen eine dauernde Müdigkeit, ein Gefühl
ſteter Abſpannung (aus dem bewußten „Willen zur Krank-
heit“ ſtammend), jede Leiſtung erſchwert, ja ſelbſt zur völ-
ligen Untätigkeit führt. Wer kennt nicht aus eigener Erinne-
rung blaſſe, abgeſpannte junge Frauen oder Mädchen, denen
jede Betätigung im eigenen Hauſe ſchwerer fällt und die es
mit Entrüſtung ablehnen würden, wenn man ihnen zumutete
einen kleinen Berg zu erſteigen oder den Haushalt allein zu
fübren, die aber mühelos in der Saiſon ein bis zweimal
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wöchentlich eine Nacht hindurch tanzen, weil ihnen „das gar
nichts ausmacht“. (Nach Gaupp.)

Das ſubjektive Gefühl der Müdigkeit und die Ermüdung
als objektiver Zuſtand unſeres Körpers ſind alſo zwei ganz
verſchiedene Dinge. Die Müdigkeit ſoll eine Warnung und
Schützerin ſein, damit die gefährlichen Grade der Ermüdung
vermieden werden. Wer das Warnungsſignal mißachtet,
trägt den Schaden an ſeiner Geſundheit.

Wir müſſen alſo zur rechten Zeit für Erholung ſorgen.
Erholung kann nach den bisherigen Erörterungen nur be
deuten: Wiedererſatz der während der Ermüdung verbrauchten
Kräfte des Körpers, Entfernung der geiſtigen Zerſetzungs-
produkte im Körper und Neuaufbau der geſunden Gewebs-
beſtandteile durch friſches Nährmaterial. Erholung im ſtren
gen Sinne des Wortes bringen uns 2 Dinge: die Nahrungs
zufuhr, die neues Baumaterial für den Leib liefert und der
Schlaf, bezw. die völlige Ruhe, die dem Aufbau die günſtigen
Bedingungen ſchafft.

Sorgt alſo für Euch und Eure Kinder für ausreichenden,
geſunden Schlaf! Jm Schlafe ruht beſonders das Gehirn
Der Menſch gleicht im Schlafe einem Weſen, dem beide Halb
kugeln des Gehirns entfernt ſind, das Bewußtſein iſt nicht
da, die Bewegungen des Menſchen im Schlafe ſind nur Re
flexbewegungen, die das Gehirn nicht berühren.

Das Lager der Kinder muß weniger weich und warm
geſtaltet ſein, die Kinder ſollen niedrig, kühl und nicht zu
weich liegen.

Matratze und Roßhaarkiſſen ſind am geſündeſten, leichte
Steppdecke, auf Füßen dünnes Federbett, Kopf und Bruſt
ſollen frei und kühl liegen. Die Zimmertemperatur ſoll nicht
über 14 ſteigen. Die Abendmahlzeit ſei einfach und ver
daulich. Kein Alkoholl Vor dem Zubettgehen ein ruhiges
Spiel, keine langen, grau“ n Geſchichten erzählen, kühle
Waſchung, bei kräftigen Kin n den ganzen Körper abreiben,
bei ſchwächeren wenigſtens eſicht, Schläfen, Hals, Partie
hinter dem Ohr.

Jm übrigen gilt für Ernährung und Kräftigung des
Körpers das in voriger Nummer Gefagte in dem Abſchnitte
Wie ich mein Kind zu einem geſunden und ſittlichen Ge
ſchlechtsleben erziehe.

Sind wir namentlich im ſchulpflichtigen Alter und
dann wieder jenſeits der 40er Jahre genötigt, Tag für Tag
angeſtrengt zu arbeiten, ſo bleibt allmählich ein Ermüdungs-
gift, weil die tägliche nächtliche Erholung den Kraftverluſt
nicht mehr auszugleichen vermag. Die alte Einrichtung des
Sonntags verdankt dieſer Tatſache ihre Entſtehung. Die
neuere Zeit hat ihm die zeitweiligen Ferien und den Urlaub
hinzugefügt, alſo mehrtägige oder wöchige Arbeitspauſen.
Dieſe Erholungszeit muß natürlich auch in der rechten Weiſe
ausgenützt werden. Durch Wirtshausbeſuch, anſtrengende
Reiſen, ausſchweifendes Leben und ſonſtige Teilnahme an
den Veranſtaltungen der modernen Kultur erholt man ſich
natürlich nicht.

Aber ſchließlich müſſen unſere Kinder auch dazu erzogen
werden, unter dem Druck der Ermüdung einmal zu arbeiten.
Solche Kraſtproben bleiben im Leben keinem erſpart. Er-
ſparen wir dieſe unſeren Kindern, ſo werden es Weichlinge
und Aengſtlinge. Durch eigene Erfahrung muß natürlich je-
der zu dem Bewußtſein kommen, welches Maß von Kraft in
ihm ſteckt als Sparpfennig für außerordentliche Notfälle,
aber zugleich lernen, mit dieſem Reſervekapital haushälteriſch
um zugehen und es wieder zu erſetzen. Das eine gibt ihm
Sicherheit und Kraftgefühl, das andere hält ihn von leicht
ſinnigem Gebrauch ſeiner Kraftreſerve zurück. (Benutzte Li
teratur: Wulffen, Das Kind, Abſchnitt: Ermüdung. Berlin.Langenſcheidt; Robert Gaupp, Ermüdung und Erholung,
Stuttgart, Greiner und Pfeiffer.)

Adel der Arbeit.
Wer den wucht'gen Hammer ſchwingt:
wer im Felde mäht die Aehren;
wer in's Mark der Erde dring
Weib und Kinder zu ernährer

n

Wer ſtroman den Nachen zieht

wer bei Woll' und Werg und Flachſe
hintern Webeſtuhl ſich müht,
daß ſein blonder Junge wachſe:
Jedem Ehre, jedem Preis!
Ehre jeder Hand voll Schwielen!
Ehre jedem Tropfen Schweiß,
der in Hütten fällt und Mühlen!
Ehre jeder naſſen Stirn
hinter'm Pflugel! Doch auch deſſen,
der mit Schädel und mit Hirn
hungernd pflügt, ſei nicht vergeſſen!

Ferdinand Freiligrath.
Der Zaunkönig und der Bär.

1

Zur Sommerzeit gingen einmal der Bär und der Wolf
im Wald ſpazieren. Da hörte der Bär ſo ſchönen Geſang von
einem Vogel und ſprach: Bruder Wolf, was iſt das für ein
Vogel, der ſo ſchön ſingt? Das iſt der König der Vög
ſagte der Wolf, vor dem müſſen wir uns neigen, es wa
aber der Zaunkönig. Da ſprach der Bär: Wenn das iſt, ſ
möchte ich ſein königliches Schloß ſehen komm und führe m
hin. Das geht nicht ſo, wie du denkfſt, ſagte der Wolf, dy
mußt warten, bis die Frau Königin kommt.

2.

Bald darauf kam die Frau Königin und hatte Futter im
Schnabel und der Herr König auch, und wollten ihre
füttern. Der Bär wäre gern hinterdrein gegangen, aber d
Wolf hielt ihn am Aermel feſt und ſagte: Du mußt wa
bis Herr und Frau Königin wieder fort ſind. Sie nah
das Loch in acht, wo das Neſt ſtand, und gingen wieder

8.

Aber der Bär hatte keine Ruhe, und nach kurzer Zeit
er wieder an das Neſt und ſah hinein. Der König und d

Königin waren richtig ausgeflogen, und er ſah in dem N
nur fünf oder ſechs Junge liegen. Jſt das der königl
Palaſt? rief der Bär, das iſt ja ein erbärmlicher Palaſt!
ſeid auch keine Königskinderl! ihr ſeid unehrliche Kinder
Wie das aber die jungen Zaunkönige hörten, wurden ſie ge
waltig bös und ſchrieen: Nein, das ſind wir nicht, a
Eltern ſind ehrliche Leute; Bär das ſoll mit dir c
werden.

4.

Dem Bär und dem Wolf ward Angft, und ſie kehrten
in iher Höhlen zurück. Die jungen Zaunkönige aber
und lärmten fort, bis ihre Eltern kamen und wieder
brachten. Da ſagten ſie: Und wenn wir verhungern m
wir rühren eher kein Fliegenbeinchen an, bis ihr aus
daß wir ehrliche Kinder ſind, der Bär iſt dageweſen und
uns geſcholten,

5

Da ſagte der alte König: Seid ruhig, das will ich h
ausmachen. Er flog dann mit der Frau Königin vor die Höhle
des Bären und rief hinein: Alter Brummbär, warum haſt du
meine Kinder geſcholten Das ſoll dir übel bekommen, das
wollen wir in einem blutigen Kriege ausmachen. Alſo war
dem Bären der Krieg angeſagt, und alle vierfüßigen T
Ochſen, Eſel, Rehe Hirſche und was die Erde trägt, war
zuſammengerufen. Der Zaunkönig aber berief alles, was
der Luft fliegt; nicht allein die Vögel groß und klein, ſond
auch Mücken, Horniſſen, Bienen und Fliegen mußten herbei

Als nun der Krieg beginnen ſollte, ſchickte der Zaunkönig
Kundſchafter aus, wer der Hauptmann des Feindes wäre.

Die Mücke war die liſtigſte von allen, ſchwärmte im Wald, wo
der Feind ſich verſammelte und ſetzte ſich endlich unter ein

ZDlatt auf den Baum, darunter die Loſung gegeben ward
Da ſtand der Bär und rief den Fuchs vor ſich und ſprach
Fuchs, du biſt der ſchlaueſte unter den Tieren. du ſollſt Haunt
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mann ſein und uns anführen. Gut, ſagte der Fuchs, aber
was für ein Zeichen wollen wir verabreden Niemand wußte
es. Da ſprach der Fuchs: Jch habe einen ſchönen, langen
buſchigen Schwanz, der ſieht aus, wie ein roter Federbuſch;.
wenn ich den in die Höhe halte, ſo geht die Sache gut, und
ihr müßt drau los marſchieren; laß ich ihn aber herunter
hängen, ſo lauft, was ihr könnt. Als die Mücke das gehört
hatte, flog ſie wieder heim und verriet dem Zaunkönig alles
haarklein.

7

Als der Tag anbrach, wo die Schlacht geliefert werden
ſollte, hu, da kamen die vierfüßigen Tiere daher gerannt mit
Gebraus, daß die Erde erzitterte. Zaunkönig mit ſeiner Ar
mee kam durch die Luft daher; die ſchnurrte, ſchrie und
ſchwärmte, daß einem Angſt und bange ward. Der Zaun-
könig ſchickte aber die Horniſſe ab, ſie ſollte ſich dem Fuchs
unter den Schwanz ſetzen und aus Leibeskräften ſtechen. Wie
nun der Fuchs den erſten Stich bekam, zuckte er, daß er das
eine Bein aufhob, doch ertrug er's und hielt den Schwanz in
die Höhe; beim zweiten Stich mußte er ihn einen Augenblick
herunter laſſen beim dritten konnte er ſich nicht mehr halten,
ſchrie und nahm den Schwanz zwiſchen die Beine. Wie das
die Tiere ſahen, meinten ſie, alles wäre verloren, und fingen
an zu laufen, jedes in ſeine Höhle. So hatten die Vögel die
Schlacht gewonnen.

8

Da flog der Herr König und die Frau Königin heim zu
ihren Kindern und riefen: Kinder ſeid fröhlich, eßt und trinkt,
wir haben den Krieg gewonnen. Die jungen Zaunkönige
aber ſagten: Wir eſſen noch nicht; der Bär muß erſt vors
Neſt kommen und Abbitte tun und ſoll ſagen, daß wir ehr-
liche Kinder ſind. Da flog der Zqunkönig vor das Loch des
Bären und rief: Brummbär, du ſollſt vor das Neſt gehen
und bei meinen Kindern Abbitte tun und ſagen, daß ſie ehr
liche Kinder ſind, ſonſt ſollen dir die Rippen im Leib zer
treten werden. Da kroch der Bär in voller Angſt hin und tat

Abbitte. Jetzt waren die jungen Zaunkönige erſt zufrieden,
ſetzten ſich zuſammen, aßen und tranken und waren luſtig bis
tief in die Nacht hinein.

Vom Wandern.
Mit dem Mitgliede eines Wanderveerins ſprach ich über

dies und jenes, auch über das Wandern. Und wie wir ſo oft
auf den Unterſchied des Wanderns kamen, meinte er: Wozu
wandert ihr denn Wandern iſt Sport, Genau ſo wie der
eine Fußball ſpielt, der andere rudert oder ſchwimmt, genau
wandert ihr eben“. Jhr lächelt überlegen, denn ihr meint
turmhoch über dieſen Anſichten zu ſtehen. Gewiß für uns
ift das Wandern kein Sport. Aber wir wollen einmal ehrlich
ſein, Was iſt eigentlich unſer Wandern? Iſt es nicht bei
ſehr vielen, die ſich zur allgemeinen Wandervogelbewegung
rechnen, trotz des Geredes vom „Erleben“ des Wanderns
unendlich viel Mode Gewordenes? Haben wir nicht ſehr
viel gedankenloſe Mitläufer, die ſich mit Bügelfalte und
Stöckchen genau ſo wohl fühlen würden wie in Wanderkluft?
Und dann bei den anderen, iſt es da nicht oft nur ein Ge
nießen, ein Aufgehen in ſchöne Stimmungen, die ſo ſchnell
wie ſie gekommen, verfliegen

Jſt das wirklich ſchon der ganze Sinn des Wanderns,
offenen Auges bewundernd Sonnen- Auf und Untergänge,
Heide oder Gebirgslandſchaften genießen zu können Ge-
wiß iſt damit ſchon viel erreicht. Aber das Letzte? Niemals.

Unter Wandern iſt eine Flucht vor der Stadt, mit ihrer
Enge und ihrem Lärm, Abkehr von Schein und Lüge, Rück
kehr zur Stille, zu Wahrhaftigkeit und Schlichtheit. Das
Gute in uns wehrt ſich gegen das Schlechte, unſere Sehnſucht
führt uns ins Freie. Mit dieſer Sehnſucht im Herzen wan
dern wir am Feierabend beim Schein der ſinkenden Sonne
hinaus. Jn der Stille des Waldes, die uns umfängt, ver
ſinkt der Lärm der Stadt, das Getriebe des Werktages
ſchweigt. Es wird ganz ſtille in uns. Und das iſt das erſte
dieſes „Stillwerden“, dieſes Aufhorchen auf das geheimnis-
volle Weben um uns und über uns. Dann erſt kann ſich die
Seele auftun, dann erſt ſpüren wir im leiſen Rauſchen des
Aehrenfeldes ſowohl, als im Abendſonnenſchein der über den

ſernen Kiefernwald ſpkelt, daß die ſchlanken Stämme auf-
leuchten in rotem Schimmer, das Walten Gottes. Was ſoll
ich noch ſagen von der Wndigt der Sternennacht, von all den
tauſend Wundern die uns draußen mit erſchütternder Gewalt
das Daſein Gottes predigen. Und nun meine ich: das ſolluns das andern bringen, das Gotterleben Aufwecken ſoll

es uns jn den Gottesgeiſt, ſoll den Funken in uns entzünden
zum Feuer, ſoll uns ſo ſtark machen, daß die Flamme in uns
nie erliſcht. Zum unerſchöpflichen Born der Gotteskraft ſoll
uns das Wandern werden. Dieſe Gotteskraft wollen wir von
draußen mitnehmen in das Gewühl der Großſtadt und Werk
tag und Beruf ſollen etwas ſpüren von dieſer uns durchwir
kenden Kraft.Das ktenſer Wandern ſein. Kein Umherziehen und ein

wiegen oder verſinken in romantiſche Stimmungen. Unſer
Sichverſenken ſei ein Stillewerden in Gottes Geiſt, ein Jnne
werden der gllumfaſſenden Liebe, die auch in uns wirkt und
uns aus der Stille zur Tat treibt Ernſt Baars.

Spaßige Ecke.
Die drei Brautwerber.

Aus „Schimpf und Ernſt von Johannes Pauli.
Ein Bürger hatte drei Töchter. Zwei waren hübſch und

wurden bald verſorgt, die dritte nicht, und ſo hatte ſie keinen
Werber. Endlich erbarmte ſich ein alter, reicher Mann in der
Stadt und nahm ſie zur Ehe. Sie hielt ihn wohl und hatte
ihn lieb, und er verſchrieb ihr ſein ganzes Vermögen. Als
er ftarb, kamen nach den Trauerwochen viele Werber und
dachten: Hier iſt Nahrung genug. Sie brachten ihr Ständ
chen mit Singen, Pfeifen und Lautenſchlagen, und die Nach
barn murrten, ſie hätten keine Nachtruhe ihretwegen. Die
gute Frau ließ ſich mit den innern nicht ein ſie war fromm
und gedachte: Wenn ſie ſeher aß es nichts hilft, hören ſie von
ſelber auf. Da ließen die Bewerber ab bis auf drei, die
kamen jeden Abend vor ihr Haus, der eine zwiſchen ſieben und
acht, der andere um neun, der dritte um zehn. Die junge
Frau ging zu einer alten Matrone und fragte um Rat,
welchen von den dreien ſie nehmen ſolle. Der eine ſei ein
Student, der andere ein Edelmann, der dritte eines Bürgers
Sohn aus dem Rat. Die alte Frau ſprach: „Daß Euch der
Jammer treffel Keinen ſollt Jhr nehmen; ſie ſuchen nicht
Euch, nur Euer Gut. Als Jhr arm in Eures Vaters Hauſe
wart, da kam keiner; aber jetzt laufen ſie Euch nach.“ Die
Witwe ſprach: So gebt mir einen Rat, wie ich ſie los werde!“
Die Alte riet ihr zu tun, wie hier folgt. Als am Abend der
erſte kam, da lud ſie ihn in ihr Haus, und der Tiſch ſtand be
reit mit Eſſen und Trinken. Sie ſprach zu ihm: „Du wirbſt
um mich und hätteſt mit gern in Ehren. Nun will ich dich
verſuchen, ob du etwas für mich zu tun den Mut haſt. Dann
will ich dir eine gute Antwort geben.“ Der junge Geſell
ſprach: „Frau, was mir möglich iſt zu tun, das will ich
wagen und für Euch bis in den Tod gehen.“ Die Frau
ſprach: „Ziehe dieſes weißes Kleid über u. gehe auf den Kirch
hof in die Halle: dort ſteht ein leerer Sarg, und da lege du
dich hinein und bleibe liegen, bis man morgen früh zur Meſſe
läutet. Dann komm wieder, und du ſollſt eine gute Antwort
haben.“ Der Geſell ſprach:. „Das will ich gern tun, das iſt
keine große Sache“, und tat wie ihm befohlen war. Der Edel
mann kam auch zu ſeiner Stunde, mit dem ſprach ſie das
gleiche, legte ihm ein Engelsgewand an und gab ihm eine
Kerze in die Hand undſchickte ihn auch dahin; er ſolle bei der
Leiche ſitzen bleiben bis zum Morgen, wenn man zur Meſſe
läute. Er zog alſo dahin und tat. wie ſie ihn beſchieden
hatte. Der in dem Sarg ſah den Engel kommen und dachte:
„Nun will es ſich machen.“ Die Frau ſchickte auch den dritten
dahin, zog ihm ein Teufelsgewand an und gab ihm einen
Feuerhaken in die Hand. Als der im Sarg den Teufel kom
men ſah, ward ihm angſt. Der Teufel wollte den Engel mit
ſeinem Feuerhaken ſchlagen, da bekreuzigte ſich der Engel
und ſtieß ihm die brennende Kerze ins Angeſicht, und alſo
kämpften ſie miteinander. Der in dem Sarge dachte, es gehe
um ſeine Seele, ſtieß den Deckel weg und wiſchte hinaus.
Als der Engel und der Teufel den Toten erwachen ſahen
liefen ſie vor Etſetzen davon, der eine hierhin, der andere
dorthin. Alſo war die gute Frau die Bewerber los.
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